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Poincarés T. 


Paris, 15. Ot i 
it „415. Oktober. (Eigene Meldung.) Der frühere 
e was Staatspräſident Ke 
Mo ontag um r in Paris im 
Jahren geſtorben. 10 he 1 
Pri aymond Poincaré, ehemaliger Miniſterpräſident und 
nen der Republik, war vor einigen Tagen von feinem 
Nen Sampigny in Paris eingetroffen. Er war noch in 
rat wi Heimatort bei den Erneuerungswahlen zum General⸗ 
ſtellertidergewählt worden und wollte in Paris ſeine ſchrift⸗ 
. Ken Arbeiten weiterführen. Kurz nach ſeiner Ankunft 
1 55 ſich zu Bett begeben, und im Laufe des Sonnabend 
dend ei ding waren Gerüchte verbreitet, daß er leicht lei⸗ 
Anlaß i, daß aber ſein Befinden zur Beunruhigung keinen 
feinen gebe. Montag früh trifft die Nachricht ein, daß er in 
Pariſer Wohnung plötzlich geſtorben iſt. 
it 27 e war am 20. Auguſt 1860 geboren. Er 
nur die r Staatsmann geweſen, der nicht 
pol „ſondern auch di i 
eue enn ee 5 e ſchnellſte Karriere der 
Slublen t machen kann. 
wirt n trat Poincaré 1886 als Kabinettschef i - 
diner ge Miniſterium des r 
Jahre Eu evelle ein und wurde im darauffolgenden 
gewählt. re 901. 26 Jahren zum Generalrat von Pierrefitte 
dene eee ie dene ar e öl 
Sprungbrett für feine n die Kammer ein, die ihm als 


ahren General b 
1 5 und in dem lg ate des Sa 


Recht in Anſpruch nehmen, 


Republt 

auf der fiebenzä Bi 

Rel ne der Regierung, 120 5 5 5 ae * — 855 

28 bine 

he guinierpräfdent oder as Yinansminer an und ad 

Mitte 1029 5 exit endgültig ab, als ein ſchweres Leiden ahn 

anterziehen Als zwang, ſich einem operativen Eingriff zu 

ungeſehen werd ſeine beiden bauptſächlichſten Werke können 
orte „Die urſprünge des Krieges“ 

den 7 uche Geſpräche“ die er während der kur⸗ 


Pauſen ſchrieb, 
geſchäfte ne . 5 er von den Laſten der Staats⸗ 


erſter ankreich verdankt dem verſt 
Linie di f orbenen Staatsmann in 
durch . die Wiederherſtellung feiner Finanzen, die er 


. 
N e Ernennung 
Frans eich in Petersburg. 
Poine ſiſchen Sozialiſtenfü 
Artes zum Präfidenten: 
Pa 1 Zeit ſeiner 
cars häufig Unterredungen mit Staatsmä 
letz Übrenden, Politikern der fpäte n ie 
x 0 75 55 rer in Petersburg . 
Ver ach dem Kriege war Poincare ei ifri 
übelechter einer Politik der Une rb it lich ekt gegen 
Neun, dutſchland. Im Januar 1928 führte er die Be⸗ 
politik = Ruhrgebiets durch. Für die Reparations⸗ 
Politit deankreichs zeichnete er verantwortlich. Seine 
das, Reden ble er in ſeinen bekannten zahlreichen Sonn⸗ 


entmälern aus Anlaß der Einweihung von Krieger⸗ 
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58. Jahrg. 


Poſtſcheckkonten: 


die politiihen 


Die Teilnahme des ſüdſlawiſchen Geſandten beim Völ⸗ 
kerbund an dem Verhör in Annemaſſe beſchränkte ſich keines⸗ 
wegs auf die Rolle eines Dolmetſchers. Der Geſandte hatte 
aus Genf die Denkſchrift mitgebracht, die Südſla⸗ 
wien im Juni beim Völkerbunde wegen der ungariſch⸗ 
ſüdſlawiſchen Grenzzwiſchenfälle vorgelegt hatte. Von zwei 
weiteren ſüdſlawiſchen Diplomaten unterſtützt, entriß der 
ſüdſlawiſche Geſandte ſelbſt dem angeblichen Novak das 
Geſtändnis, daß er in Wirklichkeit Poſpiſchill heißt. Die⸗ 
ſer Mann iſt in Südſlawien mehrfach in Abweſenheit zum 
Tode verurteilt worden, zuerſt im Jahre 1929 wegen Er⸗ 
mordung des Hauptſchriftleiters einer Agramer Zeitung, 
dann wegen mehrerer Bombenattentate, die in den 
Jahren 1930 und 1931 gegen Eiſenbahnzüge in Kroatien ver⸗ 
übt worden ſind. Poſpiſchill und einige ſeiner Begleiter hat⸗ 
ten ſich damals zuerſt nach Italien begeben und dann nach 
Ungarn. 


Angariſcher Proteſt. 


Noch am Freitag abend hatte die Pariſer ungariſche Ge⸗ 
ſandtſchaft im Auftrage ihrer Regierung Proteſt eingelegt 
gegen die Behauptung, 


daß die Verſchwörer, zu denen der Marſeiller 
Mörder gehörte, in Ungarn, und zwar in Janka⸗ 
Pußta, ein Heim gefunden hätten 


Der Paragraph 11 


Man muß alſo feſtſtellen, daß die Wiedergabe der Ge⸗ 
ſtändniſſe, ſoweit die politiſche Überlegung in Betracht kommt, 
der franzöſiſchen und ſüdſlawiſchen Auffaſſung folgt, und daß 
bei der Wiedergabe lediglich dieſe Auffaſſung zitiert wird. 
So wird behauptet, daß 


die Verſchwörer durch ungariſche Offiziere, deren 
Namen das „Echo de Paris veröffentlicht, geſchult 
worden ſeien. 


Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſieht in der ganzen Angelegen- 
heit außerdem die Hand Italiens. 


Die Einberufung des Völkerbundrats auf Grund 
des oft genannten, aber faſt nie angewandten Arti⸗ 
kels 11 der Völkerbundſatzung wird verlangt. Zunächſt 
geht der Wunſch von den Regierungen der Kleinen 

Entente aus. Im „Echo de Paris“ fordert Perti⸗ 
nax, daß Frankreich und Südſlawien dieſen 
Antrag gemeinſam ſtellen müſſen. 


Der Artikel 11 betrifft nach ſeinem Wortlaut „jede Tat⸗ 
ſache, welche die internationalen Beziehungen ſtören und 
den Frieden ſowie das gute Einvernehmen zwiſchen den Na⸗ 
tionen erſchüttern kann“. Man hat ſeinerzeit in Genf müh⸗ 
ſam von der Anrufung dieſes Artikels auf den milderen Ar⸗ 
tikel abgedrängt, als es ſich um den Konflikt mit Ja⸗ 
pan handelte. Auch diesmal wird die Anrufung des Ar⸗ 
tikels 11 als eine beſonders ſchwierige Frage betrachtet 


zu begründen. werden. 


Pierre Laval — der Nachfolger Barthous. 


Paris, 15. Oktober. 


Üben Sonnabend abend fand unter dem Vorſitz des Prä⸗ 

lat, 85 8 Republik ein außerordentlicher Miniſterrat 
A) 1 ie Nachfolge nach Anßenminiſter Barthon und 
Pialſter enminiſter Sarraut zu regeln. Zum Außen: 
Leite 3 Miniſterpräſident a. D., Kolonialminiſter 
lee, era, der ichen im Jahre 1991 den Que dran 
Yen Part, ban Junen n ſſter der Bigepräfident der 
Lal M Partei, Bürgermeiſter von Reims, Abgeordneter 

v 
r letzten geordneter Lonis Rollin, der Handelsminiſter 


Regierung Tardien war. 


des Miniſterrates bot Juſtizminiſter 
eine Demiſſion 4 auch angenommen wurde. 
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Pier 

in die re Laval wurde i 5 
8 re 1914 zum erſten Male 

Wurde er a Bei 2 eben 1919 fiel er durch 
hängige 924 wiedergewählt. Zwiſchendurch war er 
bat. 1. gewählt ud Sodialiſt zum Bürgermeiſter von Auber⸗ 
oa inifter für ein Poſten, den er noch fetzt inne⸗ 

BL er für öffentliche Arbeiten war Laval Mit- 


archandeau; zum Kolonieminiſter an Stelle 


Cherons wird im Laufe dieſer Woche er⸗ 


glied des Kabinetts Painlevé im Jahre 1925. Im achten 
Kabinett Briands war er Unterſtaatsſekretär des Miniſter⸗ 
präſidiums und als ſolcher zuſtändig für die Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen. 1926 war er im neunten Kabinett Briands 
Juſtizminiſter. 1927 wurde er zum Senator gewählt. 1930 
kam er ins Arbeitsminiſterium. Nach dem Sturz des Kabi⸗ 
netts im Jahre 1931 bildete Laval die neue Regierung und 
übernahm gleichzeitig das Innenminiſterium. 1932 geriet 
er in der Kammer in die Minderheit, trat zurück und wurde 
mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt, in der er 
außerdem das durch die Kankheit Briands freigewordene 
Außenminiſterium übernahm. Im Herbſt 1931 kam Laval 
als erſter Miniſterpräſident nach Berlin. Im Senat ge- 
hörte Laval keiner politiſchen Gruppe an. 


Innenminiſter Paul Marchandeau iſt 1882 ge⸗ 


boren. Von Beruf Rechtsanwalt, wurde Marchandeau erſt⸗ 


malig im Februar 1926 in die Kammer gewählt. Mar⸗ 
chandeau iſt ſeit Jahren Bürgermeiſter von Reims. Im 
Dezember 1930 wurde er als Unterſtaatsſekretär beim 
Miniſterpräſidium in die Regierung Steeg berufen und 
war als Unterſtaatsſekretär im gleichen Miniſterium auch 
Mitglied der letzten Regierung Herriot. Marchandeau ne 
hört der radikalſozialiſtiſchen Gruppe der Kammer an. 
Kolonialminiſter Louis Rollin iſt 1879 geboren. Er 
iſt von Beruf Rechtsanwalt und gehört ſeit 1919 der Kam⸗ 
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omplifntionen haben begonnen. 


Einberufung des Völlerbundrats. 


Belgrad wird in Rom vorſtellig. 
London, 15. Oktober. 


Wie Reuter aus Belgrad meldet, hat ſich die Südflawiſche 
Regierung zu Vorſtellungen in Rom gezwungen geſehen, da 
angeblich über einen Rundfunkſender von der „unhaltbaren 
Lage“ in Südſlawien geſprochen worden iſt. Auch ſollen Be⸗ 
merkungen über eine bevorſtehende Auflöſung des 
Staates gefallen ſein. Angeſichts der völligen Unrichtig⸗ 
keit dieſer Behauptungen ſei der ſüdſlawiſche Geſandte in 
Rom angewieſen worden, bei dem italieniſchen Außenmini⸗ 
ſterium Vorſtellungen zu erheben und um die Zuſicherung 
zu erſuchen, daß die italieniſchen Sender künftig ſolche un⸗ 
freundlichen Außerungen über die ſüdſlawiſche Lage unter⸗ 
laſſen. Eine italieniſche Antwort ſei noch nicht eingetroffen. 
Doch hoffe man zuverſichtlich auf eine befriedigende Bei⸗ 
legung des Zwiſchenfalles. 

Verſtärkung einer italieniſchen Grenzgarniſon 

Außerdem ſeien, wie Reuter meldet, in amtlichen Krei⸗ 
ſen Berichte eingetroffen, daß die italieniſche Garni⸗ 
ſon in Zara während der beiden letzten Tage beträcht⸗ 
lich verſtärkt worden ſei. Die amtlichen Kreiſe fänden 
keinen Grund für ein ſolches Verhalten. Sie betrachteten es 
als überflüſſig und nicht geeignet für eine Beſſerung der 
italieniſch⸗ſüdflawiſchen Beziehungen. Man ſei auch feſt 
itberzeugt, daß 

kroatiſche Revolutionäre italieniſche Unterſtützung 
erhalten hätten. 
Es werde verſichert, daß es eine Geldwährung gebe, die 
„Ruma“ heiße, den Wert einer Lira habe und unter den 
kroaliſchen Flüchtlingen nicht nur in Ungarn, ſondern, auch 
in Zara gültig ſet. Die Geloſcheine ſollen von kroatiſchen 
revolutionären Organiſationen gedruckt worden ſein. 


Beſtätigung der Ausſagen Poſpiſchills. 

Am Sonnabend wurde der angebliche Beneſch, der 
in Wirklichkeit Reitſch heßt, einem ſtundenlangen Verhör 
unterzogen, das bis 1 Uhr 30 Minuten nachmittags dauerte. 
Es ergab nichts Neues, ſondern nur die volle Beſtäti⸗ 
gung der Ausſage Poſpiſchills. Beide Verhafteten, die durch 
das mehrtägige Verhör äußerſt erſchöpft waren, wurden am 
ſpäten Nachmittag nach dem Grenzort St. Julien gebracht, 
wo ſie ſich zunächſt wegen des Gebrauchs falſcher Päſſe zu ver⸗ 
antworten haben. Sie werden dann entweder nach Marſeille 
gebracht oder den Gerichten in Paris übergeben werden. 
Während des Verhörs wurde ein in der Nähe von Genf auf 
ſavoyiſchem Gebiet verhafteter Jugoſlawe eingebracht, der 
angeblich von Marſeiller gekommen war. 

In dem der Kleinen Entente ſehr naheſtehenden „Your: 
nal des Nations“, das es bekanntlich häufig mit der Wahr⸗ 
heit leicht nimmt, erſchien ein Artikel, dr wegen jener Be⸗ 
ziehungen dieſes Blattes großes Aufſehen erregt. Es iſt ein 
in den ſchärfſten Wendungen gehaltener 


Augriff gegen die Ungariſche Regierung, 


die das Blatt beſchuldigt, auf der ſogenannten Janka⸗Pußta, 
ſechs Kilometer von der ſüdſlawiſchen Grenze entfernt, ein 
förmlich bewaffnetes Lager jugoſlawiſcher 
Emigranten zu dulden, die dort ſyſtematiſch zu terroriſti⸗ 
ſchen Akten ausgebildet würden. Die beiden verhafteten 
Verſchwörer hätten ſich dort lange aufgehalten. Die Unga⸗ 


riſche Regierung wird zweifellos die Antwort auf ſolche An⸗ 


griffe nicht ſchuldig bleiben, wodurch ſich die ernſte Wendung 
des bekannten ungariſch⸗ſüdſlawiſchen Gegen⸗ 
ſatzes ankündigt. 

1 ͤ ³·Üwwſ . NASE TZEEÄTFTERNEEER VOEER 
mer an, wo er bei der Republikaniſchen Linken eingetragen 
iſt. Rollin war lange Zeit Präſident des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes des Kammer und ſpäter Unterſtaatsſekretär des 
Handelsmarineminiſteriums. Er gehörte verſchiedenen 
Regierungen als Unterſtaatsſekretär und als Wirtſchafts⸗ 
miniſter an. 


Die franzöſiſche Prefie zur Kabinettsumbildung 


Paris, 15. Oktober. (DNB) Die Sonntagspreſſe er⸗ 
klärt ſich im allgemeinen mit den von Doumergue für die 
frei gewordenen Poſten gewählten Perſönlichkeiten einver⸗ 
ſtanden. „Echo de Paris“ ſucht dem Nachfolger Barthous 
gleich zu Anfang die außenpolitiſche Linie vorzuſchreiben. 
Offenbar in Erinnerung an die Reiſe Lavals nach 
Berli, die er als Miniſterpräſident 1931 unternahm, er- 
klärt das Blatt, man ſchreibe Laval gewiſſe Gedankengänge 
über die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung zu, 
die jedoch nicht zutreffen dürften. Nichts ſei wünſchenswer⸗ 
ter, als eine Verſöhnung dieſer beiden Länder, aber man 
dürfe dem Reich Hitlers in Mittel- und Südoſteuropa keine 
freie Hand laſſen. Hauptaufgabe Lavals ſei es, die Bande 
zur Kleinen Entente zu feſtigen. 


Figaro“ greift die geſamte Umbildung des Kabinetts 
ſcharf an. Sie ſei hauptſächlich unter parteipolitiſchen Er⸗ 
wägungen geſchehen. Ben 
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und die hohen Staatsbeamten und ſchritt unter 


kompanie ab. 


€ 


Barthous 


Beiſetzung. 


Großartige Feierlichkeiten in Paris. 


Paris, 15. Oktober. 


Am Sonnabend mittag wurde der Sarg mit der Leiche 
des Miniſters Barhtou aus dem Uhrenſaal des Quai 
d' Orſay, in dem neben rieſenhaften Kränzen auch beſcheidene 
Blumenſträuße den Katafalk umgaben, nach dem Invaliden⸗ 
dom überführt. 


An der Spitze des Zuges ſchritt der Präſident der Re⸗ 
publik, Lebrun, dem die Vertreter der Staatsoberhäupter, 
die Präſidenten der Kammer und des Senats, die Mitglieder 
der Regierung, das Diplomatiſche Korps, Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Regierungen ſowie des Völkerbundes und zahl⸗ 
reiche Aboroͤnungen folgten. In dem ſchier endlos langen, 
prunkvollen Zug iſt als „republikaniſche Demonſtration“ ge⸗ 
rade die Vertretung der wirklichen Macht am unſcheinbar⸗ 
ſten, in Zivil. Trägt noch der Staatspräſident die Ehren⸗ 
legion, ſo geht Doumergue wie irgendein Bürger im ein⸗ 
fachen Frack. In dem weiteren Zuge fallen noch zwei Grup⸗ 

pen in balkaniſchen Nationalkoſtümen auf; es ſind Mitglie⸗ 
der der ſüdſlawiſchen und der rumäniſchen Delegation. 

Unmittelbar hinter dem Sarg, der auf einer von ſechs 
Pferden gezogenen Geſchützlafette ruhte, ſchritten die An⸗ 
gehörigen des Verſtorbenen. 


Trauerrede Doumergues. 


Auf der „Eſplanade des Invalides“ hielt Miniſter⸗ 
präſident Doumergue die Trauerrede. Er ſpricht in 
einem klaren, klangvollen und langſamen Tonfall, mit der 
leichten konſonantiſchen Härte des Südfranzoſen von feiner 
Freundſchaft mit Barthou ſeit vierzig Jahren, von dem 
Friedensdurſt, der ihn geleitet, von den Mächten des 
Böſen, die überall entfeſſelt ſind. „Alle ſeine Handlungen“, 
ſo ſagte der Miniſterpräſident u. a., „waren von einer 
leid enſchaftlichen Vaterlandsliebe beſtimmt, 
die für die gegenwärtige Generation beiſpielgebend iſt. 
Das tragiſche Ereignis von Marſeille kann die Bande 
zwiſchen dem jugoflawiſchen und dem franzöſiſchen Volk 
nur noch enger geſtalten. Barthou ijt zugleich mit dem 
edlen, weiſen und ritterlichen König Alexander er⸗ 
mordet worden, in dem Augenblick, als er mit deſſen 
Unterſtützung an der Konſolidierung des Friedens an der 
Adria und in Mitteleuropa arbeitete. Er ſollte demnächſt 


Die Heimlehr des toten Königs. | 
Die Leiche Alexanders auf ſüdſlawiſchem Boden. 
Spalato, 15. Oktober. (DNB) Über 100 000 Menſchen 
wohnten der Ankunft des Zerſtörers „Dubrovnik“ bei, der 
den Leichnam des Königs brachte. Die ſüdſlawiſche Kriegs⸗ 
flotte, die vollzählig in Split zuſammengezogen war, begann 
um 5 Uhr Kanonenſchüſſe abzufeuern, zum Zeichen, daß ſich 
das Geſchwader mit dem toten König nahte. Um dieſe Zeit 
ſetzte auch in den Kirchen das Glockengeläut ein, das bis 
10 Uhr vormittags anhielt, als der Zug mit dem Leichnam 
des Königs die Stadt in der Richtung nach Agram verließ. 
Im Hafen lagen fünf Großkampfſchiffe der engliſchen Mit⸗ 
telmeerflotte mit dem Admiralſchiff „Jueen Elizabeth“. 
Am dai war ein gewaltiger, 15 Meter hoher Katafalk er⸗ 
richtet worden, der von vier hohen Säulen flankiert war, auf 
denen große Feuer brannten. Wenige Minuten nach 6 Uhr 
lief das Geſchwader in den Hafen ein. Die ſüdſlawiſchen und 
die engliſchen Kriegsſchiffe gaben den Königsſalut ab. 
Als das Fallreep niedergelaſſen war, begaben ſich Prinz Ar⸗ 
Ten, der Oheim des verſtorbenen Königs und Bruder König 
Peters L, die Mitglieder der Regierung und die Vertreter 
des Parlaments an Jord des Zerſtörers „Dubrovnik“. So⸗ 


der junge König Peter in der Heimat. 
i Feſtlicher Empfang in Belgrad. 


Belgrad, 15. Oktober. 


Sonnabend unter dem Jubel 
der Belgrader Bevölkerung feierlich nach dem Schloß 
ſeiner Väter eingeholt worden. Der Sonderzug mit dem 
Salonwagen des jugendlichen Königs traf um 9,05 uhr auf 
dem Hauptbahnhof ein. Beim Einlaufen in die Bahn⸗ 
hofshalle ſpielte die Kapelle der dort aufgeſtellten Ehren⸗ 
kompanie die ſüdſlawiſche Nationalhymne. 


Dem königlichen Salonzug fuhr aus Sicherheits⸗ 
gründen ein Vorzug voraus. Der Bahnſteig, auf dem der 
Salonzug einlief, war von ſtarken Polizei⸗ und Militär⸗ 
abteilungen beſetzt und von allem Publikums ver⸗ 
kehr abgeſchloſſen. Kein Zug durfte während dieſer 
Zeit in die Halle einlaufen oder den Bahnhof verlaſſen. 
Auf dem Bahnhof hatten ſich eingefunden das Regentſchafts⸗ 
mitglied Prinz Paul, deſſen Gattin Prinzeſſin Olga, der 
Premierminiſter Uſunowitſch, der Chef des Generalſtahs 
der ſüdſlawiſchen Armee, die hohe Geiſtlichkeit und viele 
Hauptwürdenträger des Staates. Die Damen des Ge⸗ 
ſolges der Königinmutter Maria waren in tiefer Trauer 
mit Schleier erſchienen. 


König Peter II. iſt am 


Der jugendliche König Peter II. verließ als erſter den 
Salonwagen, ging lebhaft einige Schritte auf den Prinzen 
Paul und die Prinzeſſin Olga zu und küßte beiden die 
Hand. Danach nahm er die Meldung des Befehlshabers 
der Ehrenkompanie entgegen, begrüßte die Generalität 
den Klän⸗ 
des Präſentiermarſches die Front der 
Nach kurzer Begrüßungszeremonie durch 
den Miniſterpräſidenten Uſunowitſch begab ſich dann der 
König zu den auf dem Bahnhofsplatz bereitſtehenden 
Autos, gefolgt von den Mitgliedern des königlichen Hauſes. 
Als der König auf den Bahnhofsvorplatz heraustrat, be⸗ 
grüßten ihn die dort aufgeſtellten Truppen mit einem 
lauten „Es lebe der König!“ 


gen 


Unter Kavalleriebegleitung zum Königspalaſt. 


Auf dem Vorplatz hatten ſämtliche Mitglieder der 
Nationalverſammlung Aufſtellung genommen. Der König 
begrüßte ſie mit einer Verbeugung und ſtieg dann in den 
erſten Wagen ein. Nur ſeine Mutter nahm in dem gleichen 
Wagen Platz. Kavallerieoffiziere ritten neben dem Wagen 
auf dem ganzen Weg bis zum Königspalaſt. Faſt die ge⸗ 
ſamte Belgrader Garniſon bildete vom Bahnhof bis zum 
Palaſt Spalier. Hinter dem Truppenſpalier drängte ſich 
eine unüberſehbare Menſchenmenge, die dem jungen König 
ſtürmiſche Ovationen darbrachte. König Peter II. 
dankte unermüdlich. Die Belgrader Kriminalpolizei hatte 
die umfaſſendſten Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Am 


Ehren⸗ 


| 
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in ein benachbartes Land gehen, dem wir durch das Blut 
am nächſten ſtehen, um dort vorübergehende Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu beſeitigen und gemeinſame ſegensreiche Bemühun⸗ 
gen zu vereinbaren. Frankreich verſichert vor der ſterb⸗ 
lichen Hülle ſeines Außenminiſters, der gefallen iſt, wäh⸗ 
rend er ſich für die Sicherung des Friedens in der Welt 
einſetzte, Jugoflawien ſeiner Treue. 


Vorbeimarſch der Truppen. 


Nach der Rede erhebt ſich der Staatspräſident und Ge⸗ 
neral Gouraud gibt das Zeichen zur Parade. Welle auf 
Welle, Farbe auf Farbe in guter Haltung bis auf einige 
wenige rebellierende Kommandantenpferde marſchieren und 
reiten 25 Minuten lang die Truppen des Garniſonbezirks 
Paris vorbei. 

Den Schluß macht, diesmal ungemein zahlreicher als 
beim nationalen Feiertag, die marokkaniſche und 
algeriſche Reiterei. Es ſind zwei volle Regimenter. 
Voran ihre franzöſiſchen Offiziere mit den blauen Rappen; 
und dann i 


tauſend und eine Nacht: 


der Träger des Feldzeichens mit Roßſchweif und Halb⸗ 
mond, dahinter mit den weißen Burnuſſen die Reiter: ſelbſt. 
Immer wieder fallen die Raſſepferde auf, die, an Geſtalt 
klein, ſich wie auf Stahlfedern zu wiegen ſcheinen. Die 
Algier mit roten Turbanen. Dann die Marokkaner mit 
braunen und ſchwarzen. 


Beiſetzung auf dem Pere Lachaiſe. 


Ein Trompetenzeichen der Garde markiert den Schluß 
der Parade. Der Sarg wird wieder auf die Lafette geſtellt, 
der Staatspräſident und das Gefolge ordnen den zweiten 
Trauerzug. Er führt über den Hof des Invalidenpalaſtes 
in die Kirche Saint Louis, aus deren düſterem Innern das 


Licht von hunderten von Kerzen ſtrahlt. Die kirchliche Feier 


iſt gegen 3 Uhr 45 Minuten zu Ende. Der Sarg gehört von 
jetzt ab der Familie und den nächſten Freunden. Das war 
ſein letzter Wunſch. Nachdem der Sarg auf dem Friedhof 
Pere Lachaiſe gebettet worden war, der außerordentlich reich 
an Grabdenkmälern berühmter Perſönlichkeiten iſt, war die 
große Staatskundgebung vorüber. 


dann kam der franzöſiſche Marineminiſter Pié tri, der auf 
dem Schlachtſchiff „Colbert“ den Zerſtörer begleitet hatte, und 
der Kommandant des engliſchen Mittelmeergeſchwaders Ad⸗ 


miral Fiſher an Bord, um dem toten König die Ehren⸗ 


bezeugung zu erweiſen. 


Südſlawiſche Marineoffiziere trugen nun den Sarg 


auf den Kai und ſtellten ihn unter 
Nationalhymne auf den Katafalk. Die Truppen gaben die 
Ehrenſalve ab und ſenkten die Fahnen. Südſlawiſche 
Flugzeuge umkreiſten in geringer Höhe den Hafen und 
warfen Blumen und Kränze auf den Sarg. Der Erzbiſchof 
von Schibenik (Sebenico) hielt nun einen kurzen Trauer⸗ 
gottesdienſt ab. Dann begann die ungeheure Menſchen⸗ 


1 


den Klängen der 


menge zum Katafalt emporzuſteigen und an der Bahre des K. nehmungen und derg ſeichen 5 erichten. 


Toten vorbeizuziehen. Es waren meiſt Bauern und 
Bäuerinnen aus Dalmatien, die in ihrer Nationaltracht 
erſchienen waren. Es war unmöglich, alle Menſchen zum 
Katafalk heraufzulaſſen, denn ſchon um 10 Uhr wurde der 
Sarg nach dem Bahnhof gebracht, wo ein Sonderzug für 
die Weiterfahrt bereit ſtand. Prinz Arſen, die Mitglieder 
der Regierung und die Volksvertreter ſowie der franzöſiſche 
Marineminiſter begleiteten den Zug. Auch die Strecke 
nach Agram war zu beiden Seiten von der Bevölkerung be— 
ſetzt, die den Zug mit Geſängen alter Totenlieder empfing. 


Bahnhof und auf dem ganzen Wege, den der königliche 
Zug nahm, waren überall Beamte in Zivil poſtiert. 

Heute findet im Königlichen Schloß in Dedinje ein 
Frühſtück im engſten Familienkreiſe ſtatt. Danach folgen 
einige Empfänge, bei denen der König in Gegenwart des 
Prinzen Paul zum erſten Male Audienzen erteilen 
wird. Die ganze Stadt hat für den feierlichen Einzug des 
Königs reichen Flaggenſchmuck in den Nationalfarben an⸗ 
gelegt, ſo daß das Schwarz der Trauerfahnen und -flore 
weniger hervortrat. f 


Scharſe Ablehnung von Verdächtigungen 
Deutſchlands. 


Da D. Berlin, 15. Oktober. 

Die Verſuche einiger ausländiſcher Blätter, ſogar die 
traurigen Ereigniſſe in Marſeille zu einem 
Schlag gegen das Anſehen Deutſchlands auszunutzen, haben 
in Berliner politiſchen Kreiſen große Empörung her⸗ 
vorgerufen. Von maßgebender deutſcher Seite wird uns 
geſchrieben: 

„Es iſt leider zu einer feſten Gewohnheit gewiſſer fran⸗ 
zöſiſcher Zeitungen geworden, bei allen bedauerlichen Er⸗ 
eigniſſen, die ſich zwiſchen Himmel und Erde oder irgend⸗ 
wie ereignen, ſei es eine Schiffskataſtrophe, ein Finanz⸗ 
ſkandal oder ein Attentat, Verdächtigungen gegen Deutſch⸗ 
land auszuſprechen. Im vorliegenden Fall hat die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe ſich die Hetze kommuniſtiſcher Blätter zu eigen 
gemacht, die in ihrem ſanatiſchen Haß gegen das heutige 
Deutſchland Beſchuldigungen ausſprechen, für die ſie auch 
nicht den Schatten eines Beweiſes erbringen können. Dieſe 
Machenſchaften, die die internationale Atmoſphäre planmäßig 
vergiften, werden 
Staaten richten, die ſie jetzt noch auf ihrem Gebiet glauben 
dulden zu lönnen. Es wäre zu wünſchen, daß der Geift der 
Gerechtigkeit und der Loyalität im internationalen Leben 
ſtark genug wäre, um zu verhindern, daß das Verbrechen 
von Marſeille der Anlaß neuer Spannungen und neuer 
Erregungen wird. 

Dieſes Verbrechen müßte im Gegenteil dazu beitragen, 
das Gefühl der Solidarität der Kulturvölker 
gegenüber ihrem gemeinſamen Feind zu verſtärken.“ 


der Mörder von Marſeille f 
ein Mitglied der Imro? 


Belgrad, 15. Oktober. (DNB) Wie von privater 
aber gut unterrichteter Seite verlautet, glaubt man in 
Sſdſlawien den Urheber der Marfeiller Bluttat nunmehr 
wieder erkennen zu können. Nachdem in den Blättern die 
Bilder des Mörders veröffentlicht worden waren, ſollen 


ſich früher oder ſpäter auch gegen die 


ſich bei den ſüdſlawiſchen Behörden unabhängig von ein 
ander zwei Südſerben gemeldet haben, die in verjchiedene T 
Städten leben. Sie erklärten, der Mörder ſei ein gemilll 
Wlada Georgieff. Er habe der inneren mazed? 
niſchen revolutionären Organiſation (Imro) angehört. 
Georgieff, der in dem ſüdbulgariſchen Dorf Kamen“ 
geboren iſt, war als einer der aktipſten Terroriſten IM 
kannt. Er hatte im Jahre 1922 den bulgariſchen Abel 
ordneten Hadſchi Dimoff ermordet. | 


al!“ 
Kraftwagenlenker diente. Später wurde er von dieſem 25 


In Annemaſſe wurden 
am Sonntag vormittag vier Berdä chtige feſtgenommen 
als ſie verſuchten, heimlich die Grenze zu überſchreiten. Ihre 
Ausweiſe ſcheinen gefälſcht zu fein. 


Deutſch⸗polniſches Nundfunkablommen. 


Zwiſchen der volniſchen Rundfunkgeſellſchaft Polſtie 
Radio, vertreten durch ihren Generaldirektor, Herrn vo" 
Chamiec, und der Reichsrundfunkgeſellſchaft, vertrete 
durch Reichsſendeleiter Ha da mowf k y, iſt am Sonnabend 
ein neues deutſch⸗polniſches Rundfunkabkommen geſchloſſen 
worden. Dieſes ſoll den bereits beſtehenden Programm 


Neben dieſen regelmäßigen Austauſchkonzerten ſind * 
ndungen moderner Muſik, ſoliſtiſcher Konzerle 
mit und ohne Orcheſterbegleitung, Kirchenmuſik, Volksmuſſk 
Auf literar!“ 
ſchem Gebiet werden die beiden Rundfunkgeſellſchaften in 
Rahmen ihrer Möglichkeiten die Literatur des Nachbarlan“ 
des berückſichtigen und durch charakteriſtiſche Proben ihren 
Hörern zur Kenntnis bringen. Beſonders intereſſante 
Hörſpiele ſollen ausgetauſcht und gegebenenfalls in über 
ſetzungen aufgeführt werden. 1 
Um die Hörer mit dem Leben des Nachbarlandes ber 
kanntzumachen, werden Funkberichte ausgetauſcht, die 
von Volksfeſten; ere Wirtſchafts 
Dem gleichen Zweck dienen regelmäßig jeden Monat er⸗ 
folgende informierende Kurzberichte über beſondere 
Ereigniſſe im Nachbarland von allgemeinem Intereſſe. 


Lord Euſhendun f. 


London, 15. Oktober. Lord Cuſhendun iſt am ver“ 
gangenen Freitag geſtorben, nachdem er bereits ſeit mehre⸗ 1 
ren Tagen das Bewußtſein verloren hatte. Mit Cuſhendan, 
der bis zu feiner Verſetzung ins Oberhaus Robert 
Mac Neill hieß, iſt einer der Staatsmänner, die eine be / 
deutende Rolle geſpielt haben, ohne jemals die Höhle “ 
Stufe der politiſchen Leiter zu erreichen, dahingegangen. 
Cuſhendun, der von Haus aus zu den Mlftermännern 3 
hörte, begann ſeine Laufbahn als Juriſt und Journaliſt. 
Im Unterhaus tat er ſich in den Home rule⸗Debatten He 
vor und bei dieſer Gelegenheit kam es einmal zu einek 
derart ſcharfen Auseinanderſetzung mit dem damals abe, 
ralen Winſton Churchill, daß Macleilt ihm ein B 1 
an den Kopf warf,. l 

Von 1922 bis 1925 bekleidete MacNeill den Poſten des 
Unterſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt, den er, 1025, 
mit dem Finanzſekretär des Schatzamtes vertauſchte 
Außenpolitiſch trat Cuſhendun in Erſcheinung, als er im 
Jahre 1927 Lord Robert Cecil der ſich wegen der Ab⸗ 
rüſtungsfrage mit dem Kabinett überwarf, erſetzte⸗ 
Cuſhendun ging darauf als engliſcher Vertreter nach Genf 
Im Jahre 1928, als Sir Auſten Chamberlain ſehr 
ſchwer erkrankte, war Cuſhendun vom Auguſt bis Septem 
ber ſtellvertretender Außenminiſter Englands. Als Ver? 
treter Englands unterzeichnete er den Kellogg⸗ Pak“ 
Im Unterhaus galt Cuſhendun, der über eine ſeiner rief a 
gen Körpergröße entſprechende Arbeitskraft verfügte, 5 
gefährlicher und rückſichtsloſer Debatteredner. Es war 
eigentlich mehr ein Zufall, daß dieſer Mann in die Außen- 
politik geriet, für die er von Haufe aus nicht geſchaffenn 
war. Außenpolitiſch gehörte er ſtets dem rechten Flüge? 
der Konſervativen an. Cuſhendun hat das 72. Zebensiad f 
erreicht. f 


altungen, 


Prälat gawatzli 7. 1 


Danzig, 15. Oktober. Der frühere Vorſitzende det 
Weſtpreußiſchen Zentrumspartei und ſpätere Danziger Se, 
nator, Prälat Anton Sawatzki, iſt am Freitag im 5 N 
von 60 Jahren in Danzig geſtorben. Er war feit 1 
Pfarrer an der Danziger St. Joſephskirche und von 1 
bis 1933 parlamentariſcher Senator. 


der zweite Wahlgang der Kantonalwahle 


Paris, 15. Oktober. (Eigene Meldung.) Am Monte! 
um 4 Uhr früh lagen die amtlichen Ergebniſſe der Ka 7 
tonalwahlen aus 1512 von 1518 Bezirken vor. Das E 
gebnis zeigt, daß der zweite Wahlgang eine beachtlich 
Verſchiebung der bisherigen Sitze zur Folge hatt 
Der Linksflügel hätte auf Koſten der Mittelparteien, be 
ſonders der unabhängigen Radikalen und der Radikal 
ſozialiſten ihren Zuwachs erhalten. e 

Die Morgenblätter haben nicht Unrecht, wenn fie mit 
Ausnahme der marxiſtiſchen Blätter, von einer Feſtigung 

der Regierung Doumergue durch den Ausgang der 7 
tonalwahlen ſprechen. Nach dem „Matin“ find die R * 
kalſozialiſten die großen Beſtegten 
Wahlen. Mi 


Wandere, lerne 

In der Ferne 

Viel und gerne, 

Uebe die Zunge und den Sinn 

In fremden Sprachen, es bringt Gewinn, 
Aber bleibe in deiner Haut, 

In deinen Knochen, wie sie gebaut, 
Sprich, wie es wahrhaft dir zu Mut, 
Im eigenen Fleisch, im eigenen Blut, 
Wie es die Jungen und die Alten 

Bei dir zulande hielten und halten, 
Sprich, wie sie sprechen in den trauten, 
Von Urzeit angestammten Lauten, 
Sprich, wie dein Herz mit sich selber spricht, 
Lasse von deiner Sprache nicht! 


Friedrich Theodor Vischer. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bromberg, 15. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

wechſelnde Bewölkung mit einzelnen 

Schauern an. N 

Pe 

der Koffer. 

Auf einer Verſammlung, die kürzlich ſtattfand und zu 
der Vertreter aus allen Kreiſen Poſens und Pommerellens 
gebeten worden waren, um das große Werk der Deutſchen 
Authilfe zu beſprechen, erſchien auch einer dieſer Vertreter 
mit einem Koffer von beachtlichem Format. Da es ſich um 
einen würdigen alten Volksgenoſſen handelte, ſahen die an⸗ 

“ir eren Herren, die mit Aktentaſchen erſchienen waren, über 

* den ungewöhnlichen Ballaſt dieſes Verſammlungsteilnehmers 

5 binweg. Etwa aufgeſtiegene Neugier ſollte jedoch im Ver⸗ 
laufe der Ausſprache bald befriedigt werden. Der Herr öff⸗ 
nete dieſen Koffer und entnahm ihm ein rieſiges Aktenſtück. 
uf den einzelnen Blättern, die er wunderſchön geordnet 
und mit einzelnen Rubriken verſehen hatte, waren die deut⸗ 
ſchen Mitbürger ſeines Kreiſes eingetragen und dazu der Be⸗ 
trag bezw. die Roggenmenge, zu deren Zeichnung für die 
Deutſche Nothilfe ſie ſich verpflichtet hatten. Und die Be⸗ 


ſucht, mit jedem einzelnen hatte er geſprochen und 
jedem dieſer Volksgenoſſen die Pflicht der 1 ans 
erz gelegt. So konnte ein 
den. Und der unermüdliche 
Auch in anderen Kreiſen zur Anwendung zu bringen. Man 
Saale nur, jo betonte er immer wieder, jedem deutſchen 
zolksgenoſſen ans Herz legen, daß es feine Pflicht ſei, 
em armen Bruder, der armen Schweſter, den armen hun⸗ 
wrnden Kindern Hilfe zu bringen. Und wer wird es dann 
nagen, eine Gabe, die im rechten Verhältnis zu ſeinem Beſitz 
er zu ſeiner Einnahme zu ſtehen hat, zu verweigern? 
i Ua Wir anderen, die wir wohl zuerſt über dieſen Koffer ge⸗ 
\ 3 hatten, waren in anerkennender Bewunderung ſtill 
5 Ben. Dieſe weißhaarige Verkörperung von Pflicht und 
Bede für den Mitmenſchen war uns Jungen zum leuchtenden 
als piel geworden. Wir empfanden den Koffer nicht mehr 
ihn eine altmodiſche komiſche Angelegenheit, wir empfanden 
deg vielmehr als etwas Begehrenswertes, Nachahmenswer⸗ 
un Ken dieſer Koffer enthielt ja nicht nur die Aktentaſche 
nn die ſchönen Formulare, ſondern er enthielt den Willen 
N Durchführung eines Werkes und die Liebe 
x 5 uf 1 af erung für das Volkstum. 
enn jeder von uns einen ſolchen Koffer vorw a 
ann iſt das Werk der Nothilfe 1 AR 


55 h Gewarnt ſei vor einem Schwindler, 
SEN von Pfarrer Eichſtädt ausgibt und in feinem Namen 
Eichnden ſammelt. Es ſei darauf hingewieſen, daß Pfarrer 
men Ya e e 5 hat, in ſeinem Na⸗ 
N.! n zu ſammeln. Der i 
au Nagel chwindler iſt der Polizei 
N; Kleinbahnzug entgleift. Am 


der ſich als Beauf⸗ 


Sonnabend ereignete 
bahn der Strecke der Bromberger Kreisbahn ein Site n⸗ 
Ben ü ck. Der Morgenzug der Linie Wierzchuein— 
deim erg entgleiſte bei der Station Marthashauſen 
und „erfahren einer neu gelegten Weiche. Die Maſchine 
ſich En Tender ſprangen aus den Schienen und legten 
ich f die Seite. Lokomotivführer und Heizer konnten ſich 
amen ſchnelles Abſpringen retten. Die Perſonenwagen 
Er 0 nicht zu Schaden. Der Verkehr wurde durch einen 
Reiſe zug von Bromberg aus aufrechterhalten, 
oe gegen 91% Uhr in Bromberg anlangten. 
ein „Giſchichten aus dem Wiener Wald“. Wieder einmal 


an oenchſprachiger Tonfilm im Kine „riftal! Es 
zwar ſich auch hier um einen öſterreichiſchen Film, und 


Walze um eine ſpezifiſch Wiener Angelegenheit. Durch 
un trbytmen verbunden, wirbeln reich und arm, jung 
einande, nach einem ausgezeichneten Manuſkript durch⸗ 
dem Jer. Sehr viel Humor und üÜberraſchungen geben 
Strauß m, der von den Zauberweiſen eines Johann 
Jieder getragen wird, einen beſonderen Reiz. Die gute 
Vorführabe der deutſchen Sprache trägt dazu bei, daß die 
\ beſungen von der geſamten Bevölkerung der Stadt 
z Ieſucht werden. 5 
wierſtraslammenſtoßz von zwei Fuhrwerken. Auf der Kufja⸗ 
mierz be ſtieß der Wagen des 29 jährigen Bäckers Kazi⸗ 
aderen = £o wiki, Adamsbergſtr. 5 wohnhaft, mit einem 
rte, jedogen zuſammen, wobei J. von ſeinem Wagen 
An! Eon och zum Glück nur leichte Verletzungen erlitt. Nach 
konnte * eines Notverbandes im Städtiſchen Krankenhauſe 
8 . nach Hauſe entlaſſen werden. 


8 
urde dom Appellationsgericht in Poſen freigeſprochen 


6 

Übe der hieſige Rechts LE 95 Run, 
derer den Prozeß htsauwalt Dr. Staniſlaw Kuziel. 
de gieſigen fiel der im Mat d. J. vor der Strafkammer 


ezirksgerichts ſtattfand, hatten wir ſeinerzeit 
berichtet. Dr. Kuziel wurde damals wegen 


träge waren ſämtlich ſehr hoch. Alle hatte jeher Herr be⸗ 


herrlicher Ertrag gebucht wer⸗ 
alte Hrr empfahl, ſein Syſtem 


ſo daß die 


Vergehen aus Art. 187 und 189 des St.⸗G.⸗B. (Urkunden⸗ 
fälſchung und widerrechtliche Entfernung eines Dokumentes 
aus den Gerichtsakten) zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Auf Grund der Amneſtie wurden ihm 4 Monate 
von der Strafe geſchenkt, für die reſtlichen 4 Monate wurde 
ihm ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. Außerdem 
wurde ihm die Anwaltspraxis für die Dauer von zwei 
Jahren entzogen. Gegen das Urteil hatte K. ſofort Be⸗ 
rufung angemeldet. Das Appellationsgericht in Poſen hob 
jetzt das Urteil der erſten Inſtanz auf und ſprach Dr. K. 
Frei 


| | 
Feierſtunden der Deutſchen Nothilfe. 


Vom Propaganda⸗Ausſchuß der Deutſchen 
Nothilfe werden wir um Veröffentlichung 
folgenden Aufrufs gebeten: 

Brüder in Not! Der Ruf hallt über das Land, 
und er wird mit dem Einſetzen des Winters immer ſtärker 
an unſer aller Ohren dringen. Es gilt, alle Volksgenoſſen 
zu erfaſſen, aufzurütteln, mitzureißen für das große Hilfs⸗ 
werk, das die Deutſche Nothilſe werden muß. Wir können 
nicht ſorglos in den Tag hineinleben, ſolange ein Teil 
— und zwar ein ſehr großer Teil — unſerer Volksgenoſſen 
hungert und friert. Volksgemeinſchaft hat Tat: 
gemeinſchaft zu werden. 

Um alle deutſchen Menſchen auf die Pflicht des Helſens 
in dieſer Zeit der Not hinzuweiſen, ſollen überall in Stadt 
und Land in der Zeit vom 20. bis 31. Oktober Feier⸗ 
ſtunden der Deutſchen Nothilfe veranſtaltet wer⸗ 
den. Träger dieſer Feierſtunden werden die deutſchen 


Vereine ſein, in Städten, in denen mehrere Vereine be⸗ 


ſtehen, die Arbeitsgemeinſchaften. Im Mittelpunkt dieſer 
Feierſtunden hat eine Anſprache aufrüttelnden Inhalts zu 
ſtehen, umrahmt von muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen, — jeweils dem Charakter der Veranſtalter an⸗ 
gepaßt. | 

Kurz, aber erhebend und mitreißend ſollen die Feier⸗ 
ſtunden ſein, die Pflicht einhämmernd: „Du mußt helfen!“ 
Ein Flugblatt mit Anregungen für die Ansgeſtaltung mit 
Angabe von paſſenden Muſikſtücken, Liedern, Gedichten 
und Sprechchören iſt den Kreis⸗Sozialausſchüſſen zu⸗ 
gegangen. ; 

Unſer Ruf geht an alle, die helfen wollen: Führt 
überall dieſe Feierſtunden der Deutſchen Nothilſe durch! 
Sie ſollen ein Auftakt ſein für unſer großes Hilfswerk. 
Keine Stadt, kein Dorf darf fehlen, wenn wir uns in der 


Zeit vom 20. bis M. Oktober vereinen, um unſeren Willen 


zur Opferbereitſchaft zu bekunden. Der traurigen Tat⸗ 
ſache, die uns dieſe Notzeit einhämmert 

„Brüder in Not“ 
wollen wir mit opferbereiter Zuverſicht und dem Ge⸗ 
löbnis begegnen: 


„Wir wollen helfen!“ 
C ³ A EBERLE TECH TREE 


§ Einen Fahrradunfall erlitt am Sonnabend der 30 jäh- 
rige Schmied Joſef Grubich, Kufawierſtraße 13 wohnhaft. 
G. fuhr mit ſeinem Fahrrade die Gieſeshöhe entlang, als er 


von einem Landfuhrwerk angefahren wurde, ſo daß er vom 


Rade ſtürzte und ſich einen Bruch des rechten Unter⸗ 


ſchenkels zuzog. Der Verunglückte wurde mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach dem Städtischen Krankenhaus gebracht. 


§ Ein dreiſter Wohnungseinbruch wurde am Sonntag 
zwiſchen 5—6 Uhr nachmittags in die Wohnung des Kauf⸗ 
manns Ohloff, hier, Goetheſtraße (20 Styezunia) 16 verübt. 
Während der Abweſenheit des Wohnungsinhabers, hatten 
unbekannte Einbrecher die Tür mit Dietrichen geöffnet, 
dieſe von innen verriegelt und ſich dann in aller Ruhe an 
die Arbeit gemacht. Sie erbrachen zuerſt einen kleinen 
Schrank, in dem ſie jedoch nichts Mitnehmenswertes fanden. 
Hierauf öffneten ſie gewaltſam einen Koffer, aus dem ſie 
zwei Geldtäſchchen mit 10 Zloty und 3 Mark Inhalt ſowie 
eine goldene Damenuhr ſtahlen. Sie wurden jedoch bei 
ihrer weiteren Arbeit von dem inzwiſchen nach Haufe kom⸗ 
menden Dienſtmädchen geſtört und flüchteten durch das 
Fenſter auf die Straße. 

§ Was nicht alles geſtohlen wird. Auf friiher Tat ertappt 
wurden zwei junge Leute, als ſie fünf Meſſingſtan⸗ 
gen, die zum Befeſtigen der Läufer im Treppenflur der 
Stadtſparkaſſe dienten, ſtehlen wollten. Die Diebe wurden 
verhaftet und nach dem Polizeiarreſtlokal gebracht. 


CCC 


„1934 wird mich wiederſehen.“ 
Glockenweihe in Inowroclaw. 


2 Juowroclaw, 15. Oktober. Nachdem ſchon vor einigen 
Wochen der Kirchturm zur Aufnahme von zwei neuen 
Glocken erneuert worden war, trafen vor ca, drei Wochen 
die von der Danziger Werft am 29. Auguſt gegoſſenen 
Glocken hier ein. Sie wurden zu einer Glockenvorfeier, 
die vor 14 Tagen ſtattfand, im Altarraum aufgeſtellt. Nach⸗ 
dem die Glocken dann auf den Turm gebracht worden 
waren, ertönte am Donnerstag zwiſchen 11 und 12 Uhr ihr 
erſtes Geläut. Trotz des unfreundlichen Wetters hatte ſich 
jetzt am Feſtſonntage unſere wundervoll geſchmückte Kirche 
bis auf den letzten Platz zur Feier der Glockenweihe, ver⸗ 
bunden mit Erntedankfeſt gefüllt. Punkt 10 Uhr begab ſich 
ein Feſtzug mit dem Erntekranz, der von Mitgliedern der 
Jugendvereinigung, an deſſen Spitze Superintendent Reiſel 
aus Neutomiſchel und der Seelſorger unſerer Gemeinde, 
Superintendent Dieſtelkamp ſchritten, zum Altarraum. Nach 
einem Lobgeſang des Liedes „Nun preiſet alle Gottes 
Barmherzigkeit“ durch die Gemeinde, erfolgte die eigent⸗ 
liche Weihe der beiden neuen Glocken, die die Inſchriften 
„Tröſtet, tröſtet mein Volk, ſpricht euer Gott“, Jeſus 
Ehrias geſtern, heute und derſelbe auch in Ewigkeit“, 
„Läute Glocke, Läute Ruh, Läute Frieden in jedes Herz“, 
„1842 ſah mich erſtehn, 1917 mit untergehn, 1934 wird mich 
wiederſehen“, durch Superintendent Dieſtelkamp, worauf die 
Glocken einzeln und während eines zweiten Chorgeſanges 
gemeinſam erklangen. Die Feſtpredigt, 995 Worte aus 
dem 104. Pſalm zugrunde gelegt waren, hielt Superinten⸗ 
dent Reiſel. Unter dem voll und rein erſchallenden 
Glockengeläute verließ langſam die Gemeinde, nicht ohne 
ein Glockenopfer gebracht zu haben, das Gotteshaus. Mit 
Lorbeerkränzen bedacht waren die Gedenktafeln der Ge- 
fallenen unſerer Gemeinde und im beſonderen der durch 
eine Widmung bezeichnete Platz des Feldmarſchalls von 
Mackenſen, der an den Tagen des 15., 18. und 22. Nopember 
1914 während der Abwehrſchlacht den Gottesdienſten in 
unſerer Kirche beiwohnte. Der an ihn ergangenen Ei 
ladung konnte er nicht folgen, doch ſandte er aus Falken⸗ 
walde einen Glückwunſch zu dem Feſttag. / 
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Die Nachfeier zu dem Glockenweihfeſt, die am Nach⸗ 
mittag im Saale des Park Mieſki ſtattfand und ebenfalls 
erfreulich ſtark beſucht war, wurde mit dem gemeinſamen 
Geſang „Großer Gott wir loben dich“ und mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache eingeleitet. Die daran anſchließende 
Feſtrede „Die Glocke als Begleiterin durch unſer Leben“ 
hielt ebenfalls Superintendent Reiſel. Daran ſchloß ſich 
als Hauptteil des feſtlichen Nachmittags die Aufführung 
des Schillerſchen Gedichtes „Das Lied von der Glocke“, 
Kantate für Soli, Chor und Orcheſter von Andras Rom⸗ 
berg unter Leitung von Muſikdirektor Anderlik. Eine 
kurze Schlußrede mit herzlichſten Dankesworten an alle, 
die an dem vollen Gelingen dieſes erhebenden Feſttages 
beigetragen haben, beendete die Feier. 

An den Feierlichkeiten in der Kirche nahmen die 
Spitzen der Behörden der Stadt und des Kreiſes Inowroe⸗ 
law teil. 


Verſuchter Vatermord. a 

d Gneſen (Gniezno), 15. Oktober. Ein furcht⸗ 
bares Verbrechen wurde in Wylatowo verſucht. Der 
Landwirt Dymitr Prodeuſz wurde, als er im Pferde: 
ſtall ſchlief, gegen 2 Uhr morgens von einem Manne über 
fallen, der verſuchte, ihm die Kehle zu durchſchneiden. 
Prodeuſz konnte ſich aber dem Täter entreißen und wurde 
nur leicht verletzt. Zu ſeinem Entſetzen mußte der Land⸗ 
wirt erkennen, daß es ſich bei dem Täter um ſeinen 
eigenen Sohn handelte. Während der Überfallene 
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte, wurde der un⸗ 
natürliche Sohn verhaftet. 


* Bartſchin, 14. Oktober. Der Landwirtſchaft⸗ 
liche Verein für Bartſchin und Umgegend hielt am 
Mittwoch im Klettkeſchen Hotel ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab, die von 71 Mitgliedern beſucht war. Der 
Vorſitzende gedachte des vor kurzem verſtorbenen Mitgliedes 
Julius Roſentreter aus Pturek, der vor über 50 Jahren den 
Verein mitbegründete. Die Verſammlung ehrte den Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Dann wurde zur 
Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Zum 1. Vorſitzenden 
wurde Herr Adolf Sommerfeld wiedergewählt, des⸗ 
gleichen Herr Otto Sommerfeld aus Pturek zum Stel- 
vertreter, und Herr Hans Bieletzki aus Bartſchin zum 
Schriftführer. Als Kaſſenprüfer wurden Herr Affeldt, 
Kania, und Herr Zuchlsdorff, Zaleſie, gewählt. Alle nah⸗ 
men die Wahl an. Als Delegierter zur Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft wurde Herr Werner von Bock 
aus Jadownik gewählt, als Stellvertreter Herr Adolf Som⸗ 
merfeld aus Sadlogoſzez. Nach der Wahl der Vertrauens⸗ 
leute erteilte der Vorſitzende Diplomlandwirt Bußmann 
das Wort zu einem Vortrag: „Zeitgemäße Betriebsfragen 
unter Berückſichtigung der Herbſtbeſtellung“. Die oft mit 
reichem Humor gewürzten Ausführungen wurden von den 
Anweſenden mit großem Intereſſe aufgenommen. Nachdem 
der Geſchäftsführer Kloſe aus Inowrocklaw noch einige 
Ausführungen wirtſchaftlichen und ſteuerlichen Inhalts ge⸗ 
macht hatte, wurde die Sitzung nach 33ſtündiger Dauer ges 
ſchloſſen. 5 f en 

Crone, 14. Oktober. Kürzlich wurde ein Mann aus 
Alt⸗Jaſchiniez in den Abendſtunden im Pulkauer Walde, 
von zwei Männern überfallen, die ihm gegen 4 Zloty 
entwendeten. Der Überfallene hat derartige Verletzungen 
erlitten, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Die Banditen wurden feſtgenommen. ’ 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſtete Butter 
1,00 —1,20, Eier 1,00 —1,20 die Mandel, Kartoffeln 130-150 
der Zentner, Gänſe 3,00 —4,00 Zloty das Stück. Maſtſchweine 
brachten 23,00—30,00 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 6,00— 
11,00 Zloty das Paar. Ri: 

i Nafel, 12. Oktober. Der Männergejangverein 
„Concordia = Liedertafel“, Nakel, hielt am 
Donnerstag feine diesjährige Herbit-Generalverfammlung 
ab, zu welcher außer den aktiven auch zahlreiche paſſive 
Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzende Carl Iſler 
eröffnete die Generalverſammlung und hieß alle Gäſte 
herzlich willkommen. Darauf verlas der Schriftführer 
Günther Tſchinkel den Jahresbericht, nach welchem der 
Verein 20 aktive, 31 paſſive und 3 Ehrenmitglieder zählt. 

dem Vorjahre um 17 


danach wiedergewählt die Herren Georg Fiſcher als ſtellv. 
Vorſitzender, Hans Glitza als ſtellv. Schriftführer, zu. 
Rechnungsprüfungskommiſſion wurden gewählt die Herren 
Emil Höpfner und Rudolf Oehlmann. Als Binter 
vergnügen wurde für Anfang Februar ein Maskenball in 
Ausſicht genommen. Einen ſehr intereſſanten Vortraa 
hielt der Vorſitzende über die Urgeſchichte unſerer Stadt 


* 
« 


Nakel. | Es 

8 Samotſchin (Szamoein), 14. Oktober. Ein Eins 
bruchs verſuch wurde bei dem Kaufmann Welk 
unternommen. Die Spitzbuben hatten bereits an einem * 


Fenſter die Eiſenſtangen zurückgebogen und wollten die 
Scheibe herausnehmen, als ſie von W., der Geräuſche ge⸗ 

hört hatte, überraſcht wurden. Die Einbrecher konnten 

jedoch entkommen. f f 1 

55 

Das Reiſebureau 4 6 


Siebentägige Deutſchlandsreiſe für 90 Zloty. 


inkowfki 11, führt eine ſiebentägtige 

Seife nach „ eise sent am 31. Oktober und 
koſtet nur 90 Zloty einſchließlich Paß. 55 35 
Waſſerſtands nachrichten. Re: 

Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Oktober 1934. 45 
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Emil Kiſon 


im 70. Lebensjahre. 
Dies zeigt in tiefer Trauer 


loſenfonds in 


erlöſte Gott der Herr unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Tante und Großtante 


Joie Straf-, Prozel-, 


nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten Preiſen: alle Art. Ob 
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Am Freitag, 14 Uhr, verſchied plötzlich durch 
Unglücksfall mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Onkel und Schwager 


Gustav Konwinski 


im Alter von 77 Jahren. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Graudenz, den 12. Oktober 1934. 


Landwirtſchaftlicher 


„Beamter 


ſchriſten von Damen 
im Alter von 22 bis 


. ie 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 16. d. Mts.“ empfehlen 


um 14, Uhr ſtatt. 7080 


Gluch 


n de 24 J. alt, Ve 

. —— Ri 3 5 11000 ir 
ekanntſch. m zum 

Denen von jetzt ab welcher 200 Mig. Wirt-| Seſuch 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 1 Uhr erlöſte Gott von ſchwerem Leiden 
mein einziges, inniggeliebtes Kind 


Gertrud Bomke 


im 32. Lebensjahre. Sie folgte ihrem vor einem Jahre 
heimgegangenen Vater in die Ewigkeit. 


In tiefem Schmerz 


Helene Bomke. 
Graudenz, den 14. Oktober 1934. 
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liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erſtklaſſiger Ware und 
niedrigen Preiſen nach jeder Poſt⸗ und Bahnſtation ſämtliche 
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einen Lehrling ee 


den 


Ss Itzendorff, Gdanſta 35 
im Namen der Hinterbliebenen an f A. Geldfpenden: en. Dyiennit Bydgoſti aus 1 fie Aa Ketten eng die ä 
Malwi gl b. Sieb ber 00 20.15 5 al, Bond ont a 5 al eoal, e, Jungfer Evgl. Müdchen 
(Giezet 3, penden dur infammler . 
alwine ſon geb. siede. 174,45 3 sulammen 1979,60 z. Die Summe) Miaktecsto Motec), tätig mit allen Haus- 24 J, rl anftändie 
Dreidorf, den 14. Oktober 1934. it zur augenblicklichen Hilfe für die Arbeits-| lb.. arbeiten beſtens vertr. Aan ber Teck von 
.... Stellung. ger t har 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 915 18. Oktober, Ka penden in Naturalien: Bydgoſki ’ 
nachmittags 2½ Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt 7090 Stad Swiec Seife im We . Off. erbittet jr ui Stellung, gleich wo, 


für ſämtliche Haus⸗ 


7 und Mr 25 Sem 
bi 75 12 512 kaufen. 


Sanitäts « Sergeant, 38 verkauft Boromili, Telefon 236. 


pfleger oder Portier. 
4 Bin der deutich. > poln. 
Sprache mächtig und 
führe ſämtliche vor⸗ 
ef öfertunte a 
Ge ert. unt. C. . 
Zentrum der Stadt 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. n Lay 

Bere 3- Zimmer » Wohn 
Brennereiverwalter 0. Majewakl, Planofahrik, |für Bürozw zu 1.340 
in mittleren Jahren. Bydo., ‚ Kraszewskie 0 10, Angebote unt. 9 erb⸗ 


kleine Familie. tüchtig inter Kleinbahnhof, d. D. Geſchſt. d. Ita 
im Fach, auch r e e eee 


unverheir., nicht 


Pfitzenreuter, Pomorska 27. 
3261 FRA £ 
bſchrift. T 51 dien dee Gebr. Möbel |12 möbl. Zimmer 3 
N Nen ofverwalter, vertrau 
mit der landwirtſchaft⸗ . alle andere . Gamma 5. Wohg⸗ 


pom. Markulm. _ For ichen Buchführung. Gerte. Weln Nun 8. 5 
1 90 Morgen. ſucht eine Such olniſch in 8 öb mme 
billigen Preisen ältere Dame zwecks Sande in. Menschen Wort u. Schrift. Gute Metten, Beitgeftelle u. M öbl 7581 Penſion, 


Zeugniſſe u. Empfeh- D verſch. Wirtſchafts⸗ zu vermieten. zu 


Boznanita 17. — 


außerd. Alavier- Lubawa (Pomorze).] Diuga 68, Wohn. 13. 
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als Soehiite Kir BE fine zu vertauichen. en 


Gebrauchter, gut er⸗ 


Bydgoſ ocz, = 
Donnerstag. 18. 
8 oder doppelt. abends 3 Uhr jet 

—500 mm, ſowie Agnes Bernd 5 


automatiſche 2½ ke 
Ein deutiches, 2 5 won 


Getreidemange su" >.%; 


N 
He * 

zu kaufen geſucht. Aus⸗ Friedrich 
jührliche Offerten unt.“ Einurttts tat! en 
€. 7077 a. d. Geſchäftsſt. wie üblich. . ' 


päter. Angel 


diejer Zeitung. 


militärfr., ſucht Gtellg. 


Modliborzyce, 
poczta Parchanie, pow. 
Bester datt. 


Möbelfabrik 


7024 dieſes Blattes erbeten.] Die Bühnenle 


gerichtet. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


15. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Für die evangeliſche Gemeinde 


war der geſtrige, 20. Sonntag nach Trinitatis ein Tag be⸗ 
ſonderer Feierlichkeit. War doch zu ihm der Ephorus des 
Kirchenkreiſes Culm⸗Graudenz, Superintendent Pfarrer 
Jandlin aus Rehden, erſchienen, um eine Kirchen- und 
Schulviſitation abzuhalten. So ſtrömte denn auch zu dem 
Feſtgottesdienſt eine überaus zahlreiche Schar von Gläubi⸗ 
gen, diejen Tag würdig zu begehen. Die Kirche war aus dem 
Anlaß mit Girlanden- und Blumenſchmuck feſtlich her⸗ 


Unter den Klängen des Poſaunenchors zogen der Epho⸗ 
* und die beiden Ortsgeiſtlichen, gefolgt von den Mitglie⸗ 
ern des Kirchenrats, ins Gotteshaus ein. Nach beſonders 
gewähltem, herzerhebendem Orgelpräludium und Gemeinde— 
. hielt Pfarrer Die ball die Eingangsliturgie, der 
Airchenchor ſang „Nun laßt uns Gott dem Herrn“, und dann 
Predigte Pfarrer Gürtler über Johannis 15, 1—8. 
Al Superintendent Pfarrer Bandlin hielt darauf vom 
tar aus eine Predigt, der er die zur Einigkeit im Geiſt 
urch das Band des Friedens mahnenden Worte des Apoſtels 
Raulus im 4. Kapitel ſeiner Epiſtel an die Epheſer zugrunde 
ate. Heute geht vielfach ein Riß durch unſere Gemeinden, 
es brauen und Zwietracht machen ſich bemerkbar. Da gilt 
, durch feſte, innere Geſchloſſenheit und wahre chriſtliche 
kuderliebe des Heilands Gebote zu achten, Demut, Sanft⸗ 
mut und Geduld einander zu erweiſen. Dann bleibt auch 
er Segen des Höchſten nicht fern. 
8 Hieran ſchloß ſich eine Unterredung des Superintenden⸗ 
mit der konfirmierten evangeliſchen Jugend. Andächtig 
gte die Jugend, unter der auch die organiſierte Jungmän⸗ 
ie und Jungmädchenſchar vertreten war, den guten Wei⸗ 
Hagen und Mahnungen des Geiſtlichen, unter beſonderer 


a ch Nanahme auf das, was gerade den in echt chriſtlichem 


(Staroſtwo) zu melden, 


iſt leben wollenden jungen Menſchen in der heutigen, 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 236. 


Bromberg, Dienstag, den 16. Oktober 1934. 


arbeiter, und ſodann nahmen ſich zwei herbeigerufene Arzte 
ſeiner an. Das Befinden des Verletzten iſt zwar nicht 
leicht, gibt jedoch zu ernſteren Befürchtungen keinen . 
laß. g 
A. Der Sonnabend⸗Wocheumarkt brachte, wie in letzter 
Zeit gewöhnlich, eine ebenſo ſtarke Zufuhr, wie lebhaften 
Verkehr. Nur der Abſatz ließ zu wünſchen übrig, es blieb 
viel Ware zurück. Die Butter koſtete 1,00—1,20, Eier 1,30 
bis 1,40, Glumſe 0,10—0,40; Apfel 0,10—0,35, Birnen 0,20 
bis 0,40; Preißelbeeren 0,50 0,60; Tomaten 0,10—0,20, Gur⸗ 
ken 5 Stck. 0,20 und Stck. 0,15; Pilze 0,15—0,25; Weißkohl 0,03 
bis 0,05, Rotkohl 0,05 —0,10, Blumenkohl 0,10—0,30, Wruken 
0,10, rote Rüben, Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,07—0,10, Spi⸗ 
nat 0,10—0,15, Grünzeug, Radieschen 0,05, Salat 3 Köpfchen 
0,10, Kartoffeln 2,50— 3,00, Pfd. 0,03—0,04; Gänſe 3,50—5,50, 
Enten 2,20 —2,80, Puten 3,50—5,00, Hühner 1,80—3,00, junge 
Hühnchen Stck. 1,00 —1,60, Tauben Paar 0,80 —0,90, Rebhüh⸗ 
ner 0,80. Fiſche waren weniger begehrt, es koſteten Schleie 
0,80, Hechte 0,60—0,80, Karauſchen 0,50—0,80, Zehrten 0,50 bis 
0,60, Krebſe Stck. 0,05—0,20. Auf dem Blumenmarkt gab es 
Chryſanthemen in Töpfen für 0,50 und mehr, Alpenveilchen 
0,80 und 1,00, Veilchenſträußchen 0,10, Blumenſträußchen an⸗ 
derer Arten 0,10—0,50. * 
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Thorn (Torun) 


Die Automatiſierung des Fernſprechnetzes 

in Thorn. 

Die im April d. J. in Angriff genommenen Arbeiten 
zur Automatiſierung des Thorner Fernſprechnetzes machen 
recht gute Fortſchritte. Das auf dem Hofe des Hauptpoſt⸗ 
amtes auf dem Altſtädtiſchen Markt (Staromiejſki Rynek) 
errichtete Hauptgebäude für die automatiſche Telephon- 
zentrale iſt bereits vollſtändig fertiggeſtellt. In dieſem Ge⸗ 
bäude befindet ſich das ſchon zum größten Teil montierte 
„Herz“ des neuen Fernſprechnetzes — die Zentrale und der 
„Kraftſpender“. Außerdem werden hier noch die Apparate 
für die Zählung der Geſpräche Aufſtellung finden. 

Der intereſſanteſte Teil der in England hergeſtellten 


ſämtliche Kanäle, was etwa 1 Monat in Anſpruch nimmt. 
Nach Ausführung dieſer Arbeiten werden ſodann gleich die 
einzelnen Hausanſchlüſſe in Angriff genommen werden. 
Späteſtens Ende November wird jeder Fernſprechteilneh⸗ 
mer neben dem Apparat alten Typs ſchon einen Selbſt⸗ 
anſchlußapparat, letzteren natürlich noch untätig. haben. 
Nach Fertigſtellung ſämtlicher Arbeiten wird nach vor⸗ 
angegangener „Generalprobe“ die automatiſche Telephon⸗ 
zentrale — wahrſcheinlich kurz vor Weihnachten — dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. * * 


* Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Hilfskomitees für 
die Opfer der Hochwaſſerkataſtrophe erreichte Freitag die 
Höhe von 25 086,59 Zloty. * * 

* Achtung, Hausbeſitzer! Die Stadtverwaltung Thorn 
(Magiſtrat) verſchickt augenblicklich Mieterverzeichniſſe zur 
Feſtſetzung der Wohnungs⸗Luxusſteuer und der Hunde⸗ 
ſteuer für das Steuerjahr 1935. Die Liſten ſind genau aus⸗ 
gefüllt und unterſchrieben bis zum 1. November d. J. im 
Rathaus, Zimmer 31 (1. Stockwerk) abzugeben. Es jet 
darauf hingewieſen, daß in den Liſten auch die Wohnung 
des Hausbeſitzers oder Stellvertreters (Hausverwalter) an⸗ 
zugeben iſt. Unwahre oder unvollſtändige Ausfüllung der 
Liſten wird gemäß den Beſtimmungen des Teils VI bes 
Geſetzes vom 11. Auguſt 1923 über die zeitweilige Regelung 
der Kommunal⸗Finanzen (Dz. U. R. P. Nr. 106, Poſ. 883) 
geahndet. 

* Handel mit gefälſchten Lebensmitteln. Auf einem 
der letzten Wochenmärkte wurden fünf Händlern 107¼ Kilo 
gefälſchter, bis zu 37 Prozent Waſſer enthaltender Butter 
beſchlagnahmt. Nach erfolgter Protokollaufnahme wurden 
die Akten an das Burggericht zwecks Beſtrafung der 
Händler geleitet. Am gleichen Tage wurden auch drei 
Gänſe beſchlagnahmt, die ſich im Anfangsſtadium der Ver⸗ 
weſung befanden. — In dieſem Monat nahmen die Ge⸗ 
ſundheitskontrolleure bereits in 86 Kolonialwaren⸗ 
geſchäften Reviſionen vor. u 

t Die Arbeiten für die neue Straßenbahnlinie nach der 
bisher immer recht ſtiefmütterlich behandelten Jakobs⸗ 
vorſtadt werden mit Hochdruck betrieben. Man iſt jetzt 
ſchon dabei, die Bettung für die Schienen vorzubereiten. 


ſppiel; N Einrichtung der Zentrale iſt die Zählapparatur. Dieſe wird | Wie z. T. auf der Bromberger Vorſtadt und in Mocker 
ken Verſuchungen und Gefabren an Seele und land bie- | automatiſch jedes Geſpräch notieren, mit Ausnahme der- werden auch bei der neuen (ö.) Linie Eiſenbahnſchienen 


nden, zerſetzenden Zeit frommt. 


jenigen, die ſich lediglich um Reklamationen und tele⸗ 


Verwendung finden, die zuſammengeſchweißt werden, um 


an Fe e erer schee 55 phoniſche Auskünfte bei Anmeldungen von Ferngeſprächen | einen recht ruhigen Gang der Wagen zu gewährleiſten. “* 
eindrucksvolle kirchliche See. = 5 handeln. Jeder Zähler wird plombiert und bietet ſo eine v Die Beſchmierung der Eiſenbahnſchienen mit 
5 FAR Gewähr für die Richtigkeit der durch ihn angezeigten Butter war die einzige Folge eines kleinen Eiſenbahn 


Handwerkskarte beſitzen, 


verpflichtet ſind, i 
1, Januar 1935 bei erk 15 ic bis zum 


der Gewerbebehörde erſter Inſtanz 
nden dabei iſt die Beſcheinigung der 
audwerkskammer, daß der Betreffende die gewerbliche Be⸗ 
chtigung beſitzt, vorzulegen. Das Graudenzer Staroſtwo 
0 rd dieſen Handwerkern ſodann die Handwerkskarte mit 
n in die Karte eingetragenen Vermerk ausſtellen, daß 
amit das Recht zur ſelbſtändigen Führung des betreffen⸗ 
en Handwerks erworben iſt. Handwerker, die vorſtehen⸗ 
en Beſtimmungen nicht entſprechen, verlieren mit dem 
Januar 1935 das Recht zur ſelbſtändigen Führung ihres 
Mwerbes. * 
der Platz vor der Strafanftalt in der Marien⸗ 
löderſtraße (Wybiekiego), einſtmals militäriſches übungs⸗ 
550. der bekanntlich ſchon ſeit Jahren einer Verſchönerung 
= Schaffung von Rafen- und Blumenanlagen unter- 
gen werden ſollte, wird jetzt endlich die ihm zugedachte 
Seſalt annehmen. Nachdem dieſe Stelle nunmehr der 
At zugeteilt worden iſt, find die dortigen Kioske bis auf 
70 ei, die aber auch baldigſt einen anderen Ort aufſuchen 
"erden, ſortgenommen worden. Somit kann die ſtädtiſche 
hurtnerei, die ſo lange ſchon darauf gewartet hat, mit den 
85 die Schaffung des Schmuckplatzes erforderlichen Vor⸗ 
ſiebeiten beginnen. Weitere Straßenverſchönerungsarbeiten 
Anden der Gärtnerei für den Zeitpunft bevor, wenn der 
Be Marktplatz fertig ſein wird. Dann ſoll der Getreide- 
Ert (Plac 23⸗go Styeznia), deſſen Grünanlagen dem dor⸗ 
gen Verkehr nicht ſtandhalten konnten und meiſt ein 
Sauriges Ausſehen hatten, umgeſtaltet werden. Zu beiden 
* entſtehen breite, ſeitlich mit Raſen und Blumen 
eknterte Fußgängerwege, und in der Mitte des Platzes wird 
1 Fahrdamm für Kraft⸗ und ſonſtige Fuhrwerke an⸗ 
gt. * 
Als frecher Spitzbube zeigte ſich im Mai d. J. der 


Arbeiter Bruno Glienka aus Dragaß. Zwei Schweitern 


Dozniak gaben ſich an einem der prächtigen Tage des 
Onnenmondes am jenfeitigen Weichſelufer dem erquicken⸗ 
en Genuſſe eines Bades hin. Während ſie ſich unbeküm⸗ 
Fa im naſſen Element tummelten, nahte ſich heimlich der 
wu gangs erwähnte freche Menſch, ſchlich ſich ins Geſträuch. 
die Gewänder der beiden Badenden diskret verſteckt 


ren Reklamationen als Sachbeweis dienen zu können. 

Mit dem Augenblick der Inbetriebnahme der automati⸗ 
ſchen Zentrale wird der monatliche Tarif für den Beſitz eines 
Fernſprechapparates auf 13 Zloty ermäßigt. Für dieſe Ge⸗ 
bühr wird man monatlich 60 Geſpräche am Ort führen 
können. Jedes weitere Geſpräch koſtet 8 Groſchen. 
Monatsrechnung für das Telephonabonnement wird in 
folgender Weiſe berechnet werden: von der durch den 
Zähler automatiſch angezeigten Geſamtziffer werden nach 
Abzug von 5 Prozent die 60 Kontingentgeſpräche in Abzug 
gebracht und die übrigen Geſpräche mit 8 Groſchen pro 
Geſpräch in Rechnung geſtellt. Führt ein Fernſprechteil⸗ 
nehmer z. B. im Monat 80 Geſpräche, ſo ergibt ſich fol⸗ 
gende Rechnung: SO — 5 Prozent (d. i. 4 Geſpräche) = 76, 
darunter 60 Kontingent⸗ und 16 Zuſatzgeſpräche; Abonne⸗ 
ment 13 Zloty — 16 weitere Geſpräche à 8 Groſchen 
— 128 Zloty, zuſammen alſo 14,28 Zloty. — Gleichzeitig 
mit der Inbetriebnahme der Ortstelephon⸗Zentrale wird 
die Eröffnung der neuen „Centrala miedzymiaſtowa“ er⸗ 
folgen. Auch dieſe Zentrale wird eine komplizierte Appa⸗ 
ratur zum ſelbſttätigen Anzeigen der Geſprächsdauer der 
Ferngeſpräche erhalten. 


Die Verlegung des automatiſchen Fernſprechnetzes in 


der ganzen Stadt befindet ſich gleichfalls ſchon im End⸗ 
ſtadium. Noch im Laufe dieſer Woche werden die Arbeiten 
zur „Kanaliſation“ der Straßenleitungen zum Abſchluß ge⸗ 


langen. Anſchließend erfolgt die Verlegung der Kabel durch 
1 


Die 


1155 a: Ablauf eines jeden Monats werden die | unfalls, der ſich Mittwoch nachmittag auf dem Thorner 
Handwerkskarten. m amtl. NEE ähler photographiert und berechnet der Beamte an Hand Hauptbahnhof ereignete. Beim Rangieren eines Güter⸗ 
kreiſes Graudenz gibt der ee des ar. dieſer Kliſchees die Anzahl der durch die einzelnen Abon⸗ zuges fuhr einer der abgeſtoßenen Waggons auf einen 
tels 198 Abf. 4 des Gewerbegeſetzes wieder, derzufolge Per⸗ nenten geführten Geſpräche. Das Poſitiv wird ſodann im mit drei Fäſſern, enthaltend ca. 5 Zentner Butter, be, 

ſonen, die ein ſelbſtändiges Gewerbe führen, aber Fine Archiv des Telephonamtes aufbewahrt, um bei evtl. ſpäte⸗ ladenen Handgepäckwagen auf. Hierbei wurden ſowoh! 


die Tonnen als auch der Handwagen vollſtändig demo⸗ 
liert und verbreitete ſich der koſtbare Inhalt der Fa 
auf das Eiſenbahngleis. 

v Wegen Beſchädigung fremden Eigentums 
Staniſtaw Kaminſki von hier vor dem Burggericht in 
Thorn zu verantworten. Der Angeklagte erſchien im 
Auguſt d. J. in dem Gebäude der Verſicherungsanſtalt und 
forderte von dem Beamten die Ausſtellung einer Arzte— 
anweiſung. Weil der Beamte wegen Fehlens der vor⸗ 


fer 
Ki 


hatte ich 


geſchriebenen Beſcheinigung des Arbeitgebers dieſer Bitte. 


nicht nachkommen konnte, ließ ſich Kaminſki zu alier⸗ 
hand Ausſchreitungen hinreißen, ſo daß er durch den Boten 


der Verſicherungsanſtalt auf den Korridor expediert werden . 


mußte. Dort ſprang K. auf das Fenſterbrett und ſchlug 
mit ſeinem Stock drei Fenſterſcheiben ein. Der Angeklagte, 
der ſeine Tat mit ſeiner Krankheit und Arbeitsloſigkeit 
entſchuldigte, wurde durch das Gericht zu 2 Wochen Haft 
mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. ur 

== Eine Unterſchlagung, drei kleine Diebſtähle und 
dieſelbe Anzahl von Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften kamen am Freitag bei der Polizei zur 
Anzeige bzw. Protokollierung. — Wegen Herumtreibens auf 
eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet wurde eine Perſon ver⸗ 
haftet. Ein Eiſenbahn⸗Schwarzfahrer und ein Dieb wur⸗ 
den dem Burggericht zwecks Beſtrafung übergeben. Drei 
Perſonen wurden zwecks Feſiſtellung der Identität in 
Polizeiarreſt genommen und ein Bezechter wurde bis zur 
erfolgter Ausnüchterung auf der Wache zurückbehalten. Er 
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nach langen ſchweren Leiden uniere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und 


Großmutter 7082 


garantiert feder- und daunendicht, 
in allen Breiten, nur bei 


W. Grunert, Torum, Szeroka 32. 


Thorn. 


Prosta 5. 
Ab Dienstag, den 16. Oktober: 
Ein Ausstattungs- Spitzentilm 


der Sascha - Wien in deutscher 
Fassung: 707⁰ 


5854 


Auhuſte Thiemann 


im 88 Lebensjahr. 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Wrzoſy, den 14. Oktober 1934. 


Fe Die Beerdigung findet am Mitte 
woch, dem 17. Oktober, nachmittags 


Ernst Nasilowski 


Gegründet 1898 2557 Sw. ducha 18. 
Empfehle mein Lager in 


Uhren, Gold⸗ u. Silberwaren. 


Beſtecke, Trauringe. 


Streng reelle Bedienung. — Mäbige Preiſe. f 


Maskerade. 


Regie WII Forst. Musik v. Johann 

Mitwirkung des Wiener 
Strauß unter Mitwir 5 e 
Adolf Wohl- 


Hilde von Stolz. = 


* und ſtahl die Garderobe. Wie die armen Mädchen 
. ihrer dadurch entſtandenen peinlichen Verlegenheit 
r ſagt die Chronik nicht. Das aber meldet ſie, 
2 der rückſichtsloſe Dieb vom Burggericht zu wohlver⸗ 
Enten vier Monaten Arreſt verdonnert worden iſt. Mit 
lechs Monaten Gefängnis belegte dasſelbe Forum ein 
aſchendiebespaar: Kazimierz Nadarzynſki und Zofia 


OEG 
EIL E 


Paula Wessely — 
brück — Olga 
Hans Moser — 


ololololo 


E 


N 5 SEE 85 1 See eee eee 
j Heute vormittag 9.30 Uhr verſchied 5 J nletts 5 Rino Swiatowid 


> En Mag) ſtahl am 15. Auguſt d. J. Bean 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt. Reparaturen äußerſt ſauber unter Garantie. 
üſki ſein Portemonnaie mit 25 Zloty, wobei ihr N., : 2 
Beruf Friſeur, behilflich war. 1 Hebamme Graud enz 5 
ig Skelettfund. Im Dorfe Tursnitz (Turznie) traf man erteilt Rat, nimm Be © 
1 8 Ausheben einer Grube in einer Tiefe von etwa ane e Trio mrieh, — — 
n Metern eu zwei menſcolich skeleke wie we⸗ An ei en Foce aköhe 18. ma, Heutſche Bühne - Gemeindehausverwaltung Mädchen für ales 
en 5 ea 1 1 e Sämtlide ons Grudziadz. für Stabthauspalt im 
ich; zen gewaltſamen o een ließen, deren auf Bogen und Karten in den ver- Grudzigdz geſucht. Anz 
e Auch die polizeilicherſeits eingeleitete schiedensten Ausführungen liefert Molerarbeiten Mitglieder 5 Beriammlung gebaute e 
liegendes 9 and keine Anhaltspunkte für ein etwa vor⸗ sofort am Tage der Bestellung ch außerh. Toruns am Mittwoch, dem 17. Oktober 1934. fl. Kriedte, Hrudzianz, 
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tz Konitz (Chojnice), 14. Oktober. Die Jahres- 
hauptverſammlung des Radfahrervereins im Hotel 
Engel war gut beſucht. Vorſitzender Meifert erſtattete den 
Jahresbericht, der ein erfreuliches Bild von der Entwicklung 
des Vereins und ſeiner ſportlichen Arbeit gab. Beim 
Korſofahren errang der Verein in Danzig eine Silberſchale 
als Preis, die die Tafel zierte. Die höchſte Kilometerzahl 
im Tourenfahren errangen Fräulein K. Meifert und Herr 
Bleyer. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder wurde der 
alte Vorſtand wieder gewählt. Zum Schluß wurde das 
Winterfeſt am 18. November eingehend beſprochen. 

Pfarrer Wrycza aus Wielle hatte ſich heute vor dem 
Konitzer Gericht zu verantworten, weil er bei der Bevölke⸗ 
rung Geld geſammelt hatte, um unbemittelten Kindern die 
Fahrt nach Gdingen zum Feſt des Meeres zu ermöglichen. 
Pfarrer W. war von der Staroſtei zu 50 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. Das Gericht hatte dieſe Strafe auf 10 Zloty 
ermäßigt und in der heutigen Berufungsinſtanz wurde dieſes 
gerichtliche Urteil beſtätigt. 

* Löbau l(Lubawa, 13. Oktober. Folgen der 
Trunkenheit. Neulich abend wurde in etwa 900 Meter 
Entfernung von Wawrowice hieſigen Kreiſes auf der 
Chauſſee nach Neumark ein Mann mit einer ſchlwe ren 
Kopfwunde aufgefunden; neben ihm lag ein Fahrrad. 
Der Verletzte verſtarb im Krankenhauſe in Neumark, ohne 
wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein. Er iſt der 
25 Jahre alte Fleiſcher Artur Domſki aus Krotoſchin, der 
zum Jahrmarkt nach Neumark gekommen war und hier 
dem Alkohol ſo ſtark zugeſprochen hatte, daß er ſpäter mit 
dem Rade ſtürzte und ſo zu Tode kam. 

p Renftadt (Wejherowo), 13. Oktober. Auf dem 
Wochenmarkt koſteten Eier 1501,60, Butter 1,00—1,10, 
Kartoffeln 1,80—2,00 der Zentner. — Der Schweine⸗ 
markt bot eine Unmenge von Ferkeln zu 4—9 Zloty das 
7 an; ältere Tiere kaufte man für 12-15 Zloty das 

ück. 

Die nächſte Sitzung des Stadtparlaments fin⸗ 
det am Donnerstag, dem 18. d. M., von 19½ Uhr abends ſtatt. 

— Einen größeren Diebſtahl von Garderoben und 
Wäſche vollführte die 24 jährige Marja Lynos, ohne ſtändi⸗ 
gen Wohnſitz, bei Joſef Karlowicez in Kielau. Sie 
wurde verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

ef Schönſee (Kowalewo), 14. Oktober. Aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Beſitzers 
Block Feuer aus. Den Flammen fiel der Stall ſowie ein 
Schuppen mit Brennvorrat zum Opfer. Der entſtandene 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


— Tuchel (Tuchola), 13. Oktober. 
geſtürzt iſt bei einer militäriſchen Übung der älteſte Sohn 
der Frau Mühlengutsbeſitzer Gaul aus Szumigca. Der 
Reiter flog über den Hals des Pferdes und erlitt eine 
leichte Kopfverletzung. k 

Der Wochenmarkt am Freitag brachte reichlich 
Butter zu 1,00—1,10 pro Pfund, die Mandel Eier zu 1,50 
bis 1,60, Kartoffeln den Zentner zu 1001,50. Eine Ein⸗ 
ſpännerfuhre Torf brachte 4,50-5,00. Das Paar Ferkel 
koſtete 10—12 Zloty. 


v Vandsburg (Wiecbork), 14. Oktober. Ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte 
bei dem Landwirt Streu in Grünfelde verübt. Die Diebe 
verſchafften ſich durch Aufbrechen der Haustür Eingang in 
die Wohnung, wo ſie eine bedeutende Menge Sachen, darun⸗ 


ter Kleider, Mäntel, Anzüge und die ganze Wäſcheausſtat⸗ 


tung für die Tochter, ſowie andere Wertſachen ſtahlen und 
mit ihrer Beute das Weite ſuchten. — Ferner ſtatteten Diebe 
dem Landwirt P. Semrau in Sitno einen unerwünſchten 
Beſuch ab, indem ſie zwei Kutſchgeſchirre und zwei Arbeits⸗ 
geſchirre ſowie eine Menge eingeweichter Wäſche entwende⸗ 
ten. — Bei drei anderen Landwirten verſuchten in derſel⸗ 
ben Nacht, jedenfalls dieſelben Diebe zu ſtehlen, wurden aber 
verſcheucht und mußten unverrichteter Sache weiterziehen. 
Von den Tätern fehlt in beiden Fällen jegliche Spur. 

Einen Unfall erlitt der bei dem Landwirt W. Müller 
in Pemperſin beſchäftigte Arbeiter Ziebart h, welcher beim 
Abladen einer Fuhre Stroh beſchäftigt war. 3. fiel hierbei 
jo unglücklich vom Wagen herunter, daß er mit einer erheb⸗ 
lichen Kopfverletzung beſinnungslos liegen blieb. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter 
den Schweinebeſtänden des Gutes Komierowo die Rot⸗ 
laufſeuche feſtgeſtellt worden. Erloſchen iſt die Rotlauf⸗ 
ſeuche unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer Emil Kvep- 
nik in Klein⸗Zirkwitz, Fr. Kania in Vandsburg, Schielke in 
Schmilowo, Auguſt Gerth und Otto Kumm in Zakrzewko, ſo⸗ 
wie A. Tomaſz in Lubſcha. 


i | 
Der Touriſt und die hohe Politif. 


Danzigs Fremdenverkehr mit Polen 
und dem Deutſchen Reich. * 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 13. Oktober. 
Am Freitag mittag verſammelte der Senator für 
Volksaufklärung und Propaganda Ba Ber im Altſtädti⸗ 
ſchen Rathaus den Landesverkehrs verband zu 
einer Sitzung, zu der auch zahlreiche Ehrengäſte erſchienen 


waren, ſo der Leiter der Landespropagandaſtelle für Oſt⸗ 


und Weſtpreußen P altz o aus Königsberg, der Regierungs⸗ 
präſident Dr. Budding aus Marienwerder und Bürger⸗ 
meiſter Dr. Leſer aus Marienburg. Mit dem Vizepräſi⸗ 
denten des Senats Greiſer an der Spitze waren auch 


zahlreiche Behördenleiter anweſend. 


Senator Batzer gab in einem einſtündigen Vortrage 
ein Bild von der für die Fremdenwerbung geleiſteten groß⸗ 
zügigen Arbeit, betonte die neuen Richtlinien und die Be⸗ 


deutung des Fremdenverkehrs als Faktor des Friedens und 
unterſuchte dann die 7 


Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen auf 
4 dem Gebiete des Fremdenverkehrs. 


Er führte dabei u. a. aus, daß er ſich in der klaren Er⸗ 
kenntnis, daß vor allen mit dem Nachbarſtaate Polen von 


Danzig eine enge Verbindung in bezug auf den Fremden⸗ 
verkehr eingegangen werden mußte, auf der Linie der vom 


Senat geführten Politik veranlaßt geſehen habe, unmittel⸗ 


bare Verhandlungen mit den zuſtändigen polniſchen Stellen 
anzuknüpfen. Dank dem Entgegenkommen und der Unter- 
ſtützung des diplomatiſchen Vertreters der Republik Polen in 


Danzig, Miniſter Dr. Papee, ſeien die Anregungen 


Danzigs wohlwollend aufgenommen und ſo gefördert 


worden, daß in einem Notenwechſel zwiſchen Dan⸗ 


zig und Polen zum Ausdruck gebracht wurde, die Ent⸗ 
wicklung des Touriſtenverkehrs ſei als Bei⸗ 


trag zu einer weiteren Annäherung der 
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Mit dem Pferde 


beiden Länder anzuſehen. Die weitere Entwick⸗ 


als förderndes Mittel zur Kenntnis und zum Verſtehen der 
Bevölkerung beider Staaten in dem Notenwechſel begrüßt. 


Im Zuſammenhang mit dieſem Gedankenaustauſch ſind 
auch bereits gewiſſe Erleichterungen für die Ein⸗ 
reiſe und den Aufenthalt im Gebiet der 


tionen erreicht worden. Entſprechende direkte Anweiſungen 
ſind auch vom Senat an die zuſtändigen Behörden ergangen, 
die mit Verkehrs⸗, Grenz- und Polizeidienſt für den Frem⸗ 
denverkehr irgendwie in Frage kommen. 


Senator Batzer ſagte aber auch Dank den polni⸗ 
ſchen Behörden, die es Danzig im letzten Sommer 
des öfteren in großzügiger Weiſe ermöglicht 
daß Reichsdeutſche, die zu 
nach Danzig kamen, mit unentgeltlichem 
polniſchen Viſum nach und von Danzig reifen 
konnten. Daß in einem Falle ſogar die Abhaltung eines 
Kongreſſes in Danzig von dieſem Entgegenkommen der pol⸗ 
niſchen Behörden abhängig gemacht werden mußte. Daran 
hätten Regierung und Bevölkerung Danzigs den guten 
Willen in bezug auf die Annäherung im 


jedoch auch bekannt, daß viele Tauſende von polni⸗ 
ſchen Touriſten entweder durch die Organiſation 
des Cookſchen Reiſebureaus Gdynia oder durch die pol⸗ 
niſche Ausflugsorganiſation in Danzig zu 
uns gekommen ſind, um Danzig einerſeits in ſeiner Schön⸗ 
heit und künſtleriſchen Geſtalt kennen zu lernen, anderer- 
ſeits, um ſich am Strande und im Walde zu erholen, und 
wir geben uns der angenehmen Erwartung hin, daß recht 
viele Angehörige unſerer benachbarten Nation auf der 
Baſis des gegenſeitgen Verſtändniſſes den Weg zu uns fin⸗ 
den werden. Danzig iſt bereit, jedem Fremden, der in 
ehrlicher Abſicht zu ihm kommt, alles zu bieten, womit es 
in ſo überreichem Maße ausgeſtattet worden iſt. Ohne 
Unterſchied in bezug auf Nation, Konfeſſion und Raſſe 
öffnet es willig jedem ſeine Arme und ſieht es als ſeine 
vornehmſte Pflicht und Aufgabe an, die nationale Würde 
und das Anſehen eines jeden Fremden, der ſich unter jein 
Gaſtrecht ſtellt, gegen Angriffe, von welcher Seite ſie auch 
kommen mögen, mit all ſeinen Mitteln zu ſchützen.“ 


Die Deviſenvorſchriften des Deutſchen Reiches 


haben ſich natürlich auch auf den Danziger Fremdenverkehr 
empfindlich ausgewirkt und Senator Batzer behandelte frei⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


H. B. Wir glauben, daß Sie die Rente für die Zeit vom 
1. 10. 32 bis 30. 9. 88 werden zurückzahlen müſſen. Nach Art. 33 
des Geſetzes vom 17. 3. 32 über die Verſorgung der Invaliden 
ruht das Recht auf den Bezug der Rente u. a., wenn die Inva⸗ 
liden insgeſamt unter 45 Prozent erwerbsunfähig ſind, was bei 
Ihnen zutrifft, und da das genannte Geſetz am 31. 3. 32 in Kraft 
getreten iſt, dürfte Ihnen die Rente für die Zeit vom 1. Oktober 
1932 bis 30. September 1933 zu Unrecht bezahlt worden ſein. Der 
inanzminiſter iſt zwar ermächtigt, die Forderungen des Staates 
wegen überzahlter Beträge ſolcher Renten niederzuſchlagen, aber 
da die Stelle, die in dieſem Falle in erſter Linie darüber zu be⸗ 
finden hat, nämlich die Yaba Skarbowa in Poſen, ſich für die 
Rückzahlung entſchieden hat, dürfte der Finanzminiſter ſchwerlich 
eine abweichende Entſcheidung treffen. Eine Berufung gegen die 
Entſcheidung dürfte demnach wenig ausſichts voll ſein. 


Rehbein, Hermauusdorf. Die fragliche Nummer der Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld iſt noch nicht gezogen worden. 

„Albert“. Die Steuerbeamten und Funktionäre ſind zur 
ſtrengſten Geheimhaltung deſſen verpflichtet, was ſie über die Ver⸗ 
mögens⸗ und Einkommensverhältniſſe der Steuerzahler und dritter 
Perſonen bei Erfüllung ihrer Dienſtpflichten erfahren haben. Zu 
der Wahrung des Geheimniſſes iſt der Beamte auch verpflichtet nach 
Löſung ſeines Dienſtverhältniſſes. 

E. K. W. G. 1. Der Pfleger (Kurator) bedurfte zur Unter⸗ 
bringung der Pflegebefohlenen in einem Krankenhaus nicht der 
Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts, da dadurch die Intereſſen 
der Kranken in keiner Weiſe gefährdet wurden. 2. Auch hier ſcheint 
uns ein Verſtoß gegen die Pflichten des Pflegers nicht vorzuliegen. 
Das Geſetz beſtimmt nur, daß der Vormund (und die Vorſchriften 
über die Führung der Pflegſchaft entſprechen mutatid mutandis 
denen über die Vormundſchaft) Geld des Pfleglings nicht für ſich 
verwenden darf, was aber mit der Verwaltung eines Grundſtücks 
des Pfleglings durch den Pfleger nicht identiſch iſt. 3. Wenn der 
Pfleger beweiſen kann, daß das Grundſtück keinen Reinertrag ge⸗ 
bracht hat, ſo wird die Beſtimmung des Teſtaments ohne weiteres 
hinfällig. Im übrigen hat die Nacherbin als Erſatz für den ihr zu⸗ 
ſtehenden vierten Teil des Ertrages Wohnung und Unterhalt auf 
dem Grundſtück gefunden. 4. Das Gericht hat, da der Erblaſſer 
keinen Vormund für die Kranke beſtimmt hat, einen Pfleger ein⸗ 
ge und nach dem Geſetz liegt die Verwaltung des Vermögens 
es Pfleglings den Pfleger ob. 5. Auch im letzten Punkt iſt der 
Kurator im Recht. Da die Eheleute in Gütergemeinſchaft lebten, 
gehörte nur die Hälfte des Geſamtgutes dem Erblaſſer, und er 
konnte auch nur über dieſe Hälfte teſtamentariſch verfügen. Zu 
dem Geſamtgut gehörten natürlich auch die vorhandenen Werr⸗ 
papiere und das bare Geld, und der Erblaſſer konnte alſo teſtamen⸗ 
tariſch nur über die ihm gehörige Hälfte verfügen. Die Vollmacht 
ſpielt angeſichts dieſer Sachlage keine Rolle. 


M. Sch. 
ſchäftigten Sohn gezahlte Gehalt von Ihrem ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen abzuziehen berechtigt ſind, dafür gibt es im Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz keinen Anhalt. Wohl aber können Sie — was in 
Ihrem Falle wohl auf dasſelbe hinauskommt — die Koſten für den 
Unterhalt dieſes Sohnes von Ihrem Einkommen abziehen. In 
Art. 6 des genannten Geſetzes wird der Begriff „Einkommen“ dahin 
definiert, daß darunter die Summe aller Eingänge in Geld und 
Geldeswert aus verſchiedenen Quellen verſtanden wird nach 
Abzug der Koſten der Erlangung, Erhaltung und 
Sicherung dieſer Eingänge. Und in Abſatz 2 dieſes Paragraphen 
heißt es bezüglich dieſer Koſten: „Zu den Koſten der Erlangung 
der Eingänge werden die Koſten des Unterhalts der Familien- 
mitglieder des Steuerzahlers hinzugerechnet, die ſtändig in ſeiner 
Land⸗ oder Forſtwirlſchaft oder in ſeinem Handels⸗ oder Induſtrie⸗ 
unternehmen tätig find.” und in § 11 der Ausführungsverordung 
des Finanzminiſters vom 14. 9. 1934 zu dem Einkommenſteuergeſetz 
(Dz. Uſt. Nr. 85/34 Poſ. 769) wird dies ſelbſtverſtändlich fait 
verbotene beſtätigt mit dem Zuſatz, daß die Koſten für den 
Unterhalt von Familienmitgliedern, die in der Hauswirtſchaft be⸗ 
ſchäftigt ſind, nicht abzugsfähig ſind. Daraus ergibt ſich klar, daß 
Sie die Koſten für den Unterhalt dieſes einen Sohnes von Ihrem 
Einkommen abzuziehen berechtigt ſind. 2. Der Abzug der Koſten 
für das als Bureau zu benutzende Zimmer dürfte ſich ſchwer durch⸗ 
— — laſſen. In dem ſchon erwähnten § 11 der Ausführungsver⸗ 
ordnung wird u. a. über die Koſten zur Erlangung eines Ein⸗ 
kommens generell gejagt: „Die Koſten, die mit der Erlangung des 
Einkommens zuſammenhängen, ſind nur Ausgaben, die den Zweck 
haben, aus der betreffenden Quelle ein Einkommen zu erlangen, 
und nicht Ausgaben, die mit der Erlangung der Steuerquelle ſelbſt, 
ihrer Vergrößerung oder Verbeſſerung uſw. zuſammenhängen.“ 
Und an einer anderen Stelle desſelben Paragraphen wird gejagt, 
daß der Steuerpflichtige die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der 
Koſten nachzuweiſen hat, und daß die Steuerbehörde die 
Entſcheidung darüber hat, ob dieſe Koſten abzuziehen find 
oder nicht. 3. Da Sie ein Einkommen von über 7200 Zloty haben, 
iſt eine Herabſetzung in der Steuerſkala, auf Grund der Be⸗ 
ſtimmung über die ſteuerliche Behandlung kinderreicher Familien 
nicht möglich — es ſei denn, daß die Abzüge für den Unterhalt des 


einen Sohnes das ſteuerpflichtige Einkommen auf 7200 Zloty herab⸗ 


ſetzen. In außergewöhnlichen Fällen, die eine Schwächung der 
Steuerkraft des Steuerzahlers zur Folge haben, kann eine Er⸗ 
mäßigung der Steuer erfolgen, doch dürfte dies auf Ihren Fall 
ſchwerlich anwendbar ſein. ; 


lung und Vertiefung der gegenſeitigen Beziehungen wurde 


Freien Stadt Danzig für die Touriſten beider Na⸗ 


hätten, 
einem Kongreß 


gegenſeitigen Fremdenverkehr erkannt und 
ſchätzen gelernt. 
Der Senator führte dann wörtlich aus: „Es iſt uns 


Verkehr von Schweden nach Danzig ſtieg um 1500, der von 


1. Dafür, daß Sie das Ihrem in Ihrem Geſchäft be⸗ | 


Warjchan. s 


Pr 


mittig auch dieſes Kapitel. Er ſtellte feft, daß die im Intereſſt 
des Fremdenverkehrs nach Danzig getroffenen Propagand * 
maßnahmen „zu wiederholten Malen von plötzlich ein 
ſetzenden gegenſätzlichen Schritten auswärtiger Stellen du 0 5 
kreuzt worden ſeien, die in einigen Fällen als höher! 

Gewalt bezeichnet werden müſſen“. Man ſei mit einen 
Male vor eine völlig neue Lage geſtellt worden, die en! 

weder eine raſche Anpaſſung an die neue Lage erforderte 
oder aber eine völlige Umſtellung als wirkſamſtes Mittel zur 
Bekämpfung bedingte. Die vom Deutſchen Reiche erlaſſenen 
Deviſenvorſchriften hatten den Anſchein gehabt, al“ 
ob mit einem Schlage der Fremdenverkehr aus dem Deut | 
ſchen Reiche nach Danzig verfiegen mußte und die bisher g 
troffene umfangreiche Propaganda zunichte gemacht worden 
war. Durch unermüdliche Verhandlungen bei den zu 
ſtändigen Stellen, durch eine ſchlagartig einſetzende Auf, 

klärungspropaganda über die erreichten Erleichterungen für 
die Mitnahme von Geld beim Einreiſen nach Danzig, gelang 
es dennoch, den Reiſeverkehr nach Danzig auf e 1 
ſolche Höhe zu bringen, daß er zahlenmäßig den de! 
Vorjahre übertroffen habe, wenn auch daß 1 
finanzielle Ergebnis nicht das des Vorfahre 0 
erreichte. 


Zum Schluß einige aufſchlußreiche Zahlen über den 
wachſenden Fremdenverkehr. 


In Danziger Hotels und Gaſtſtätten übernachteten in 
Zeitraum vom 1. 5. bis 31. 8. 34 53 780 Perſonen gegen 
40 374 im Jahre 1933, das find alſo über 13400 meh? 
Zoppot hatte 300 Kurgäſte mehr, als 1933. 26 ausländiſch! 
Touriſtendampfer legten in Zoppot an, gegen 18 im Vor; 
jahr, und 13 Geſellſchaftsreiſen wurden von Reiſebureaud 
nach Danzig veranſtaltet, während ſolche 1933 überhaupt nicht 
ſtattfanden. Die Verkehrszentrale führte 16 000 Perſonen i 
mehr durch Danzigs Sehenswürdigkeiten, als 1933. DET 


iR 


England um etwa 800 Fahrgäſte. 4 


Der Senator behandelte mit der gleichen Freimütigkeil 
wie die Erfolge ſeiner Abteilung, auch die Mißſtände, die ih 
aufgefallen oder gemeldet worden ſind. Dabei kündigte 50 
u. a. an, um den Klagen über das Bedienungsperſo“ 
nal in den Gaſtſtätten zu begegnen, daß er zuſammen 
mit den intereſſierten Stellen während der Wintermonate 
von jedem Angeſtellten des Gaſtſtättengewerbes eine Pre 
fung vornehmen laſſen werde. Ein Prüfungsausſchuß 
werde dann allein die Entſcheidung über zuverläſſiges Be? 
dienungsperſonal zu treffen haben. ) 


Aundfunf-Brogramm. 


Mittwoch, den 17. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 
Der Bauer hört. 


10.10: Schulfunk. 11.40: Der Bauer ſpricht 
11.50: Glückwünſche, Wetter für die Landwirt“ 
ſchaft. 12.00: Konzert. 18.00: Vom Singen und Wandern 
(Schallplatten). 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: H. Böhme? 
Schnurli, der Kater. 16.00: Konzert. 17.30: Kleine Nachmittags 4 
muſik. 18.00: Bücherſtunde. 18.20: Echo über tauſend Seen. 18.45: 
dann 1 f Stunde mit nenen Talenten. 19,0; Mit | 

em Deu and r nach Italien. 00: Kern ich. I x 
ae 20.10: Unſere Saar. e zur 
ſtändigung. 20.30: Heut' ſpielt Onkel Carkt 22.00: Nachrichten. 
23.00— 00.55: Die Welt dreht ſich im Tanze. 

Breslan⸗Gleiwitz. 2 
06.25: Konzert. 10.10: Schulfunk: Wallenſtein, dramat. Gedicht 
von Schiller. 11.10: Uplatten. 11.45: Für den Bauern. 12.00 
Konzert. 15.10: Perſönlichkeiten unſerer Zeit. 15.30: Kinderfunk. 
16.00: Konzert. 17.35: Haus Schwarz ſpricht eigene Dichtungen. 
18.05: Liederſtunde. 19.00: Halli hallo, ich bin ein Jägersmann . 
20.10: Kleine Klaviermuſik (Schallplatten). 20.35: Stunde der 
jungen Nation. Der Siebenjährige Krieg. 21.00-24.00: Die 
Welt dreht ſich im Tanze. | t 

Königsberg: Danzig. 
06.35: Konzert. 09.05: Schulfunk. 11.30: Schallplatten. 12.00: J 
Konzert. 13.05: Konzert. 16.00: Konzert. 18.25: Jugendſtunde. 
19.20 Weltliche deutſche Orgelmuſik. 20.10: Oſtpreußiſche Dichter 
im Lied. 20.35: Stunde der jungen Nation. 21.00: Chopin⸗ 
Konzert aus Warſchan. 5 

Leipzig. 5 A| 
06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 12.00: | 
Konzert. 13.10: Für Herz und Gemüt. 15.10: Konzertſtunde. 16.00: 
Für die Sugend, 17.00: Kunſt und Geſchichte. 17.20: Benjamin? 
Gigli ſingt italienische Lieder (Schallplatten). 18.35: Fahrt nach 
Glückswinkel. 20.10: Klaviermuſik. 20.35: Stunde der jungen 
Nation. 21.00—01.00: Die Welt dreht ſich im Tanze. a 


Warſchau. a 
06.48: Schaltplatten, 07.50: Werbekonzert. 12.10: Tanzmufil: 
13.05—13.30: Aus Opern von Puccini (Schallplatten). 16.00: 
Muſikal. Hörbild. 17.35: Leichte Muſik. 18.15: Violinvortrag- 
19.00: Liedervortrag. 19.90: Jazzmuſik (Schallplatten). 20.0% . 
Leichte Muſik. 21.00? Chopin⸗Klavierkonzert. 21.40: Werber 
konzert. 22.15: Schallplatten. 22.35: Tanzmuſik. N 


Donnerstag, den 18. Oktober. 
Deutſchlandſender. 


W. Stroß ſpielt. 
volk hör' zul 
F. Chopin. 
lei 


Breslau⸗Gleiwitz. | 
06.35: Konzert. 
Schallplatten). 


igeuner ſpielen 
e Konzert B⸗dur Nr. 6 (Schallplatten). 
ein in f | 
= en: Worüber man in Amerika ſpricht. 22.90-24.00: Tan! 
unk. 8 9 
Leipzig. 1 9 2 
06.95: Konzert. 09.20; Shallplatten. 10.15: Volgsliederſingen. 1% 
Konzert. 13.10: Johann Strauß ſpielt auf (Schallplatten). 14.1 15 17 
Mitia Nikiſch ſpielt (Schallplatten). 16.00: Konzert. 17.00: 2 AN 
ſcher Geiſt — Deutſcher Menſch: Der Geograph Ferdinand 7 h 
von Richthofen. 17.20: Alfred Valentin B um Gedächen g hai 
18.00: Rochlitz: Tage der Gefahr. 18.90: Operettenmufit. 201° 
Zauber der Stimme. 21.00: Hein Godenwind. 


06.48: Schallplatten. 07.50: Werbekonzert. 12.30: Konzert. 2155 
Tanzmuſik. 19.00? Orgelkonzert. 19.80: Schallplatten. 20. er 
Leichte Muſik. 20.45: arbier von Sevilla“. Oper 1 
Raſſini (aus Mailand ; 


. 


Jugoflawien 
nach der Ermordung ſeines Königs. 
Der vierte Herrſcher ein Opfer von Mörderhand. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Ein elfjähriger Knabe, Peter II., der älteſte Sohn des in 
Marſeille ermordeten Königs Alexander, zieht in den Bel⸗ 
grader Konak ein. Das zweite Mal ſitzt ein Kind auf dieſem 
Thron. Das erſte war Alexander Obrenowitſch, der 
mit vierzehn Jahren zum König ausgerufen wurde, den 
1903 ein furchtbares Geſchick ereilte. Von den Vorgängern 
Peter II. ſtarben vier durch Mörderhand. Der erſte Tote, 
den Meuchelmord fällt, iſt der Freiheitskämpfer Kara⸗ 
george, der 1817 auf ſerbiſchem Boden ermordet wird. 
Sein Kampfgenoſſe Fürſt Milos Obren owitſch läßt ihn 
töten und regiert ſelbſt bis zum Jahre 1839, in dem man ihn 
zur Abdankung zwingt. Ihm folgt ſein Sohn Milan 
Obrenowitſch II., der nur drei Wochen regiert, um im Bel⸗ 


König Alexanders letzte Ruheſtätte. 
Das Mauſoleum der Karageorgewitſch in Topola. 


Erſt König Alexander iſt es beſchieden geweſen, ſeinen 
Vorfahren eine würdige Ruheſtätte zu bereiten, die gleich⸗ 
zeitig auch als Mauſoleum für alle Angehörigen der Dynaſtie 
Karageorgewitſch beſtimmt iſt. Daß der Bau einer ſolchen 
Ruheſtätte erſt unter dem vierten Herrſcher aus dem Hauſe 
Karageorgs erfolgte, hängt mit den wechſelreichen Schickſalen 
zuſammen, die es im Laufe von einhundert Jahren erlebte. 


Alexanders Vater, Peter I., war bereits bei ſeiner 
Thronbeſteigung ein alter Mann, dem es jedoch beſchieden 
war, daß von den achtzehn Jahren ſeiner Regierungszeit 
neun mit Kriegslärm erfüllt waren. Obendrein war er 
während des Weltkrieges aus ſeinem Lande vertrieben. Erſt 
König Alexander hat dreizehn Jahre in Frieden regieren 
können, ſo daß er endlich auch an die Geſchichte ſeines Hauſes 
denken konnte. 
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Ausflug nach Berlin 
31. Oktober 6. November 
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Francopol, in der Filiale der Bank Handlowy 
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weilig wieder befreit war, kehrte Karageorg heimlich zurück, 
er wurde aber auf Befehl Milos ermordet. 
In der Folgezeit wechſelten die Obrenowitſchs und die 


Karageorgewitſchs in der Herrſchaft ab. Karageorgs Sohn, 5 
war von 1842/50 der vierte Fürſt Serbiens. 
nach der Ermordung x 


Alexander, 
Deſſen älteſter Sohn Peter war 
Alexanders I., mit dem die Dynaſtie Obrenowitſch ausſtarb, 
Serbiens erſter König aus dem Geſchlecht der Karageorge⸗ 
witſch (19031921). 


Dieſen beiden Mitgliedern der Karageorgewitſch iſt der 


grader Konak eines natürlichen Todes zu ſterben. Sein So iſt denn in den zwanziger Jahren in Topola⸗ . a 
Bruder Michael, der ihm auf dem Thron Re muß bald | Oplenac, etwa achtzig Kilometer ſüdlich von Belgrad die Ehrenplatz unter der Kuppel geweiht. Zur Linken ruht der 2 
darauf vor der Wut ſeiner Untertanen flüchten, die ſeine [große Grabeskirche erbaut worden, in der ſich die Königs- [ Begründer der Dynaſtie zur Rechten der erſte König. Das 


Steuerpolitik in dem Moment nicht mehr ertragen wollen, 
als er es wagt, die Schweine maſt zu beſteuern. Jetzt 
wählt das ſerbiſche Volk Alexander Karageorge⸗ 
wit ſch, den Sohn des Freiheitskämpfers. Alexander wird ge⸗ 
ſtürzt, flieht und ſtirbt im Exil in Oſterreich. Nun ruft man 
Milos Obrenowitſch J. nach zwanzigjährigem Exil zurück; er 
ſtirbt nach einem Jahr am 26. September 1860. Wieder holt 
man einen Fürſten aus der Verbannung, Michael III. Er 
wird acht Jahre ſpäter im Belgrader Park Topſchider 
meuchlings ermordet. Ihm folgt Milan II. aus dem Hauſe 
Obrenowitſch, der 1888 den Königstitel beſtätigt erhält, 1891 
zur Abdankung gezwungen wird und ins Exil geht. Milan, 
der Lebemann auf dem Thron, hat ſein Land nicht ungern 
verlaſſen, da er ſich in Wien und Paris in amüſanter Ge⸗ 
ſellſchaft wohler fühlte. Sein unmündiger Sohn Alexander 
beſteigt als Alexander II. den Thron, die erſte Regentſchaft 
tritt in Wirkſamkeit. Als Milan ſeinen königlichen Sohn 
beſucht, wird in Belgrad auf ihn ein Attentat verübt. 
Er verläßt ſchleunigſt ſein ungaſtliches Vaterland, um in 
Wien zu ſterben. Alexander II., der letzte Obrenowitſch, findet 
1003 im Belgrader Konak gemeinſam mit feiner Gemahlin 
0 Draga ein ſurchtbares Ende. Ihm folgt König Peter, der 
Kronprätendent aus dem Hauſe Karageorgewitſch. Auch er 
muß im Weltkrieg fliehen, er ſieht ſein Land nur als 
Schwerkranker wieder und verzichtet noch bei Lebzeiten zu⸗ 
hunſten ſeines jüngeren Sohnes Alexander auf den Thron, 
nachdem der Thronfolger Prinz Georg, als geiſtig unzu⸗ 
rechnungsfähig erklärt, auf alle Erbrechte verzichten mußte. 
König Alexander J. iſt nun in Marſeille als vierter Herr⸗ 
ſcher durch Mörderhand gefallen. 

Es iſt das zweite Mal, daß in Belgrad eine Regentſchaft 
ür einen unmündigen Herrſcher eingeſetzt wird. Wenn man 
die Stimmung in der Hauptſtadt, die ſich von der Erſchüt⸗ 
terung über die Ermordung König Alexanders kaum noch 
erholt hat, prüft, ſo muß man feſtſtellen, daß der kommen⸗ 
den Entwicklung nicht ohne Beſorgnis entgegen⸗ 
geſehen wird. Schon der energiſchen Perſönlichkeit des er⸗ 
mordeten Königs war es nicht ohne Schwierigkeiten ge⸗ 


gruft der Karageorgewitſch befindet. Sne iſt auf dem Privat⸗ 
beſitz König Alexanders errichtet worden, der dort eine 
Reihe von Wäldern, Weinbergen und landwirtſchaftlichen 
Liegenſchaften erworben hat. Die Kirche iſt aus weißem 
Marmor in byzantiniſchem Stil mit einem hohen Kuppelbau, 
flankiert von ſeitlichen Kuppeln inmitten eines Parks er⸗ 
richtet worden, der ebenfalls neu angelegt werden mußte, 
und deſſen Baumbeſtand naturgemäß noch nicht allzu ſehr 
entwickelt iſt. Es werden noch Jahrzehnte darüber vergehen 
müſſen, bis die Bäume dieſes Friedhofparkes denen der be⸗ 
nachbarten Wälder an Wuchs und Schönheit gleichkommen. 


Unmittelbar unter der großen Kuppel ruhen unter zwei 
mächtigen, aber ſonſt völlig unbearbeitet gebliebenen 
Marmorblöcken die Gebeine des Gründers der 
Dynaſtie Karageorg und des erſten Königs Peters J. 
Karageorg, der Führer im ſerbiſchen Freiheitskampf gegen 
die Türken, lebte von 1752 bis 1817. Er war Sohn eines 
Bauern, machte im öſterreichiſchen Heer den Türkenkrieg von 
1788 bis 1790 mit und ernährte ſich vom Viehhandel. Im 
ſerbiſchen Aufſtand 1804 führte er den Oberbefehl. Er ver⸗ 
trieb die Türken und erlangte im Frieden von Bukareſt 
1812 die Anerkennung der inneren Selbſtändigkeit der 
Serben. Da es ihm gelang, die Macht der übrigen Woiwoden 
zu brechen, wurde er der erſte Fürſt Serbiens. 1813 fielen 
aber die Türken in Serbien ein, vertrieben Karageorg und 
zwangen ihn, außerhalb ſeiner Heimat zu leben. Als 1815 
durch den Aufſtand des Milos Obrenowitſch Serbien zeit⸗ 


Entſcheidende Kämpfe in Spanien. 


Von Dr. Ammende, Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitätenkongreſſe. 


Da die Katalanen und die Basken Spaniens ſeit 
Jahren Mitglieder des Europäiſchen Nationalitäten⸗ 
Kongreſſes ſind, iſt, Dr. Ammende beſonders be— 
rufen, auf Grund ſeiner perſönlichen Beobachtung 


Innere der Kirche iſt mit herrlichen Moſaiken geſchmückt, die 


insgeſamt 8000 qm Fläche bedecken. Auf ihnen iſt nach alten 
Vorlagen die Geſchichte Alt⸗Serbiens dargeſtellt. 
der Kirchenwand, der dem Marmor für König Peter am 


Den Teil f : 


nächſten iſt, ziert eine Darſtellung des Einzugs König Peters 


in den Himmel an der Hand eines Erzengels. Bemerkens⸗ 


wert iſt übrigens, daß dieſe Moſaiken, in den deutſchen Mo⸗ 
ſaikwerken in Berlin⸗Tempelhof hergeſtellt worden ſind. 3 


Unter dem Fußboden der Kirche befindet ſich die eigent⸗ = 


liche Königsgruft. Sämtliche Sarkophage find aus 
weißem Marmor hergeſtellt. 


Moſaikbildern belegt. Rotes Licht aus immer brennenden 


Auch hier ſind die Wände mit 7 


Ampeln läßt einen milden Glanz über Marmor und Moſaik 
leuchten. An dieſer Stelle nun wird auch König Alexander 55 


ſeine letzte Ruheſtätte finden. Unweit von ſeinem König, 


am Abhang des Avala-Berges, iſt auch der unbekannte 5 


ſerbiſche Soldat beigeſetzt worden. Es zeugt von dem 
ſchlichten Sinn des Königs, daß er beſtimmt hat, in feiner 
alten Felduniform von 1918 beigeſetzt zu werden. Eine ge⸗ 
wiſſe Tragik liegt zweifellos darin, daß der König ein erſt 
vor wenigen Wochen fertig geſtelltes, mit allen modernen 
Einrichtungen verſehenes Hotel in der Nähe ſeines Landgutes 
errichten ließ. Es ſollte in erſter Linie für ſeine Gäſte be⸗ 
ſtimmt ſein, die ihn dort beſuchten, oder die er zu einem 
Beſuch aufforderte. Noch hatte kein Gaſt ein Zimmer dieſes 
Hauſes betreten. Der königliche Gaſtgeber iſt nun ſelbſt 
ein ſtiller Gaſt ſeiner Königsgruft geworden. BEN 92 195 


* 


* 


der Galic ier, eine volle Übereinſtimmung in der Ziel⸗ 
ſetzung, der Taktik, erkennen, was vor allem im Zuſammen⸗ 
wirken der Parlamentarier dieſer Volksgruppen in den 
Madrider Cortez, aufs deutlichſte zutage tritt. Die gemein⸗ 


2288 — 
n 


2 


— Fr, 
a Ze 


ni 


ae 


= 


lungen, di i iaiöf 5 Pr 52 E pet un Oeoba 2 ichſte a 1 a 
{ die 3 und kulturellen Gegenſätze Stellung zur letzten Entwicklung in Spanien zu | ſam vertretene Forderung heißt heute: Umbildung des 
erben, Kroaten und Slowenen herr⸗ nehmen. Die Schriftleitung. Spaniſchen Staates auf der Grundlage der Regionen 


ſchen, ſo weit zu mildern, daß eine einheitliche Staats⸗ 
führung ohne größere Reibungen möglich war. Aber auch 
10 während der Herrſchaft Alexanders I, gab es ſortgeſetzt 
N Gärungen, es bedurfte einer ſtarken Hand, um ernite 
Ausbrüche zu verhindern. Gegen König Alexander ſelbſt 
waren wiederholt Attentate verſucht worden. Die Sicher- 
heitsbehörden hatten im Laufe der letzten Jahre fünf ernſt⸗ 
zunehmende Verſchwörungen gegen das Leben des Königs 
entdeckt. Ein Attentat, das in Agram bei einem Beſuch des 
Königspaares zur Ausführung kommen ſollte, war am wei— 
teten gediehen. Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß der König ſein Teſtament unter dem Eindruck derartiger 
Vorfälle niederſchrieb. Denn König Alexander, der die Be— 
ümmungen über die Thronbeſteigung ſeines minderjährigen 
Sohnes traf, war mit 46 Jahren ein vollkommen geſunder 
und ſoldatiſch abgehärteter Mann. 
„Wenn die politiſchen Kreiſe Belgrads der kommenden 
Ara der Regentſchaft nicht ohne Beſorgnis entgegenſehen, 
10 geſchieht dies nicht wegen der Perſönlichkeiten, die König 
Alexander in den Regentſchaftsrat entſendet hat, ſondern 
wegen der Tatſache, daß Erfahrungen, die mit derartigen 
Inſtitutionen gemacht wurden — dies zuletzt in Bukareſt — 
' nicht eben ſehr günſtig ſind. An die verſchiedenen Mitglieder 
es Regentſchaftsrates machen ſich, auch wenn ſie von beſtem 
Willen beſeelt find, verſchiedene Einflüſſe heran, es iſt etwas 
anderes, ob ein Kopf oder ob drei als oberſte Führer die 
eſchicke eines Staates lenken, zumal eines Balkanſtaates, 
nicht zuletzt eines Landes, wo drei Bevölkerungsteile, Ser⸗ 
en, Kroaten und Slowenen, mit ihren einander fo vielfach 
widerſtreitenden Tendenzen von einer Stelle aus regiert 
werden ſollen. P 
Die europäiſche Preſſe hat unmittelbar nach der Er- 
mordung König Alexanders — Barthou iſt ein Zufalls⸗ 
opfer geweſen — ſich auf die Formel geeinigt, es handle ſich 
am einen Anſchlag gegen den Frieden, um einen 
5 uſchlag gegen das friedliche Werk, das Barthou im Verein 
e König Alexander feſtigen wollte. Es beſtehen die ſtärk⸗ 
en Zweifel, daß dieſe Auslegung richtig iſt. Kein Zweiſel, 
| 808 es ſich um einen politiſchen Mord handelte, alle Zweifel, 
daß der Auſchlag der Friedenspolitit als folder galt. Man 
bat in Belgrad keinen Moment dieſe Annahme für richtig 
gehalten, jedenfalls nicht in Kreiſen, die ſich nicht offiziell zu 
zusern haben. Daß Bemühungen einſetzten, den Mörder 
18 der Volksgemeinſchaft abzuſchütteln, iſt angeſichts von 
ckwirkungen, mit denen man immerhin rechnen müßte, 
egreiflich. \ 
a5 Für die große europäiſche Politik bringt die Ermordung 
gen Alexanders und Barthous zunächſt wohl Verzögerun⸗ 
a aber keine Umwälzungen. Nichts iſt falſcher, 
wenn man das Attentat von Marſeille mit dem Attentat 


5 Lande, die zwiſchen 
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Der entſcheidende Kampf, der jetzt in Spanien geführt 
wird, geht in zwei gänzlich voneinander verſchiedenen Rich⸗ 
tungen vor ſich. Erſtens ſteht er im Zeichen des Ringens der 
Katalanen und der Basken um eine föderative 
Grundlage des Spaniſchen Staates, zweitens handelt es 
ſich bei ihm darum — und zwar völlig unabhängig von 
dieſem Zuſammenhang — daß die linksradikalen Elemente in 
allen Teilen Spaniens jetzt, geleitet und geführt von 
Moskau, danach ſtreben, die ſoziale Umwälzung 
und damit die politiſche Herrſchaft über das ganze Land zu 
erreichen. Um die gegenwärtige Kriſe in Spanien auch nur 
bis zu einem gewiſſen Grade überſehen und verſtehen zu 
können, iſt es unerläßlich, ſich Rechenſchaft über dieſe beiden 
völlig verſchiedenen Urſachen der Kämpfe im Spaniſchen 
Staate und über die eminente Gefahr, in der ſich dieſer be= 
findet, zu geben. 

Das in ſeinen, nationalen Forderungen geeinte kataloni⸗ 
ſche Volk konnte unter dem Oberſt Macia als erſtem 
Präſidenten der’ katalaniſchen Generalidad die Verwirkli⸗ 
chung eines großen Teiles ſeiner weſentlichſten Forderungen 
erſt vor wenigen Jahren erreichen. Macia gelang es, die 
Grundlage für eine ſpaniſch⸗katalaniſche Verſtändigung zum 
Ausbau der gegenſeitigen Beziehungen und vor allem zur 
Abgrenzung der Rechte der Madrider Zentralgewalt von 
denen der katalaniſchen Selbſtverwaltung, der 
Generalidad, zu legen. Betrauert von den Katalanen, wie 
auch von weiten ſpaniſchen Kreiſen iſt Macia, die einzige 
Autorität, der ſich alle Katalanen beugten, leider zu früh da⸗ 
hingegangen. In Spanien wie in Katalonien begannen ſich 
nach ſeinem Tode alle jene Kräfte, die einer ſpaniſch⸗katalani⸗ 
ſchen Verſtändigung grundſätzlich feinſelig gegenüberſtanden, 
zu regen. Es Lam hinzu, daß verſchiedene ſehr wichtige 
Fragen in den Beziehungen zwiſchen Spaniern und Kata⸗ 
loniern bei Lebzeiten Macias nicht geregelt worden waren 
(das Verfügungsrecht über die Finanzeinkünfte, die Fi⸗ 
nanzierung des eigenen katalaniſchen Schul- und Kultur⸗ 
weſens, vor allem aber die Abgrenzung der Kompetenzen 
der Generalidad uſw.). Je ſtärker ſich in Madrid der anti⸗ 
katalaniſche Zentralismus bemerkbar machte, deſto ſtärker 
traten in Katalonien gewiſſe ſeperatiſtiſche Tenden⸗ 
zen zutage. Unter den Nachfolgern Macias, Companys, 
begannen die Reibungen zwiſchen Madrid und Barcelona 
ganz erheblich zu wachſen. Die Katalanen forderten nunmehr, 
daß zur Grundlage der Struktur des Spaniſchen Staates 
jetzt eindeutig das föderative Prinzip gemacht würde. 

Ein wenig ſpäter als die nationale Bewegung der vier 
Millionen Katalanen hatte jene der Basken dieſer uralten 
Volksgruppe von ausgeprägteſter Individualität, ihre 
größte Entwicklung erreicht. 


tagen, dann könnte es leicht dazu kommen, .ĩ 


Basken untereinander, der Aktion der Kommuniſten, 


und des Föderalismus oder aber als äußerſte Konſequenz 
Separatismus und damit Zerfall des Spaniſchen Staates. 


Neben dieſen nationalen Grundlagen der heutigen Aus⸗ 
einanderſetzung in Spanien beſteht aber noch eine andere 
weſentliche Urſache zum Kampfe, ein Grund, der ausſchließ⸗ 
lich in der außerordentlichen Erjturfung der links radi⸗ 


kalen Elemente in den verſchiedenen Teilen des Landes, 


darunter auch in Barcelona, dieſem induſtriellen Mittel- 

punkt der Iberiſchen Halbinſel, zu ſuchen iſt. Das Ziel dieſer 
linksradikalen Kreiſe beſteht in der Verwirklichung d r 
kommuniſtiſchen Ordnung, im Dominieren Moskaus, 
das für die Umwälzung in Spanien ſeit Jahren das aller⸗ 
größte Intereſſe bezeigt. Dieſe Zielſetzung der Linksradi⸗ 
kalen lehnt die Beſtrebungen der nationalen Bewegungen in 
Katalonien und bei den Basken natürlich auf das aller- 
ſchärfſte ab. i BR 


Aus dem hier Dargelegten ergibt fich, daß, wenn man 
vom Gegenſatz in den nationalen Auffaſſungen bei den 
Spaniern einerſeits und den Katalaniern und den Basken 
andererſeits abſieht, hier geradezu eine Intereſſengemein⸗ 
ſchaft aller jener Elemente beſteht, die ſich gegen die links⸗ 
radikale Umſturzgefahr zur Wehr ſetzen. Behält man dieſe 
Tatſache im Auge, ſo wird man verſtehen, warum der Prä⸗ 
dent der katalaniſchen Generalidad gezögert hat, das Land 
als einen ſelbſtändigen Beſtandteil des ſpaniſchen Föde⸗ 
rativsſtaates auszurufen. Man darf annehmen, 5 er ſich 
davor ſcheute, in einem Augenblick der größten Gefahr, die 
nicht nur in Spanien, ſondern auch in Katalonien von der 
links radikalen Seite droht, durch dieſe Handlung den Gegen⸗ 
ſatz zu Madrid unüberbrückbar zu geſtalten. Er hat es nun 
doch getan und damit der Regierung in Madrid den Aus⸗ 
gangspunkt zu einer Aktion gegen die Generalidad und 
Katalonjen gegeben. Leider — und hier kommen wir zum % 
weſentlichen Punkt jener außerordentlichen Gefährdung, die 
heute für den Frieden auf der Iberiſchen Halbinſel beſteht 
— die nationale Leidenſchaft hat wie in Madrid ſo auch in 
Barcelona und in Bilbao weiteſte Kreiſe der Bevölkerung 
erfaßt. Gelingt es den beſonnenen Elementen aber nicht 
mehr, die nationalen Gegenſätze angeſichts der gemeinſamen 
Gefahr ſeitens der linksradikalen Kreiſe wenigſtens zeit⸗ 


weilig zu überbrücken und die Auseinanderſetzung über die 


Struktur des Staates wenigſtens für eine Zeitlang zu ver⸗ 2 l 
daß der nationale Kampf zu einem wahren 
Verhängnis für die ſoziale Ordnung in allen 
Teilen des Staates wird. . 


Dann könnte es geſchehen, daß der Kampf der nicht⸗ 
kommuniſtiſchen Kreiſe, der Katalanen, der Spanier und der 


ri Serajewo von 1914 vergleichen wollte. Diefer Vergleich 
li =. nur mit Bezug auf eine merkwürdige äußere Ahn⸗ 
85 eit. In beiden Fällen ſpringt ein Mann aus der Menge 
8 1. das Auto, ſchwingt ſich auf das Trittbrett und ſchießt auf 
Rn Entfernung von etwa einem Meter. Wäre in Marſeille 
ar igin Maria an der Seite ihres Gatten geſeſſen eier 
die licher Zufall bat dies verhindert — dann wäre vielleicht 
arb Gleichheit des Anſchlages in grauenhafteſter Weiſe ver- 
ler fert worden. Daß dies nicht der Fall war, daß die Mut⸗ 
Ben drei Kindern erhalten wurde, und nicht elternloſe 
von = zurückblieben wie nach dem ermordeten Fürſtenpaar 
A 3 das iſt einer gütigen Fügung des Schickſals 


In ganz Europa dürfte es heute keine Volks⸗ 
gruppe geben, die national, kulturell und politiſch 
ſo geeint wäre wie die Basken in Spanien. 


Es kommt noch hinzu, daß im Gegenſatz zu den Katalanen, 
bei den Basken die Religion, die katholiſche Kirche, in einem 
kaum vorſtellbaren Maße das Leben und die Entwicklung 
beherrſcht, ein Umſtand, der den katholiſchen Kreiſen in 
Spanien und der nationalen Führung des baskiſchen Volkes i 
immerhin den Ausgangspunkt zu einer Verſtändigung | Frage, ja eine unerläßliche Notwendigkeit. Die Auge 
bietet. - anderſetzung über die föderative Grundlage des Spaniſch 
Seit Jahren läßt ſich nun zwiſchen den nationalen Be- | Staates kann heute wohl vertagt, nicht aber dauernd hinaus⸗ 
wegungen der Katalanen und der Basken, zum Teil auch | geſchoben werden. ur IN 


der Anarchiſten und wie die übrigen von Moskau ge 
leiteten Gruppen ſich nennen mögen, Vorſchub leiſtet. 


Mit Sicherheit läßt ſich für die Entwicklung in Spanien 
natürlich keine Prognoſe ſtellen. Eines iſt jedoch ſchon heut 
klar: Sollte die Abwehr des linksradikalen Angriffs in de 
verſchiedenen Teilen des Landes gelingen, ſo bleibt di 
endgültige Regelung des Zuſammenlebens der verſchieden 2 
Spanien beſiedelnden Völker immer noch eine zu löſend 
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zur Einſtell 


hat, 


12 Finanzbehörden unternehmen auch in dieſer Richtung keine Kon⸗ 
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Bude Rundſchau. 


Ne Zulunſt des deutſch⸗engliſchen Handelsverkehrs. 


Diviſenclearing oder Weiterbestehen 
des Zahlungsabkommens? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Schwierigkeiten, die ſich infolge der deutſchen Deviſenlage 
für den Zahlungsverkehr von Land zu Land ergeben, find, ſoweit 
die Beziehungen zu England in Betracht kommen, vor einiger Zeit 
durch ein deutſch⸗engliſches Zahlungsabkommen überbrückt worden, 
das aber befriſtet war und das auch für die Höhe der Beträge, die 
nach ſeinen Methoden verrechnet werden können, gewiſſe Grenzen 
ſeſtſetzte. Es läuft im Weſentlichen darauf hinaus, daß deutſche 
Importeure ihre Bezüge aus England nicht in Pfund Sterling an 
den engliſchen Lieferanten bezahlen — wozu nach den verfügbaren 
Deviſenbeſtänden praktiſch ja auch gar keine Möglichkeit beſteht —, 
ſondern die Fälligkeiten in Reichsmark auf ein bei der Reichsbank 
geführtes Sonderkonto der Bank von England überweiſen. Aus 
dieſem Sonderkonto werden dann im Verrechnungswege engliſcher- 
ſeits deutſche Lieferungen an England bezahlt. Es konnte natuür⸗ 
lich nicht die Abſicht ſein, bei Abſchluß dieſes Abkommens ein 
vollſtändiges Clearing herbeizuführen. Deutſchland, 
deſſen Handelsbilanz mit England aktiv iſt, wenn man das britiſche 
Imperium nicht einbezieht, muß Wert darauf legen, aus ſeinen 
Exporten nach England in gewiſſem Umfange auch Deviſen zu er⸗ 
zielen, weil ſonſt ſeine Einfuhr aus anderen Teilen der Welt ganz 
zum Erliegen kommen müßte. Deshalb tft für die „Sondermark“⸗ 
Einzahlungen eine Höchſtgrenze vereinbart worden. Außer⸗ 
dem iſt zu berückſichtigen, daß für die alten engliſchen Warenkredtte, 
die ſeit 1931 eingefroren find, ein Stillhalkeabkommen beſteht und 
115 alſo ſie überhaupt nicht unter das „Sondermark“-Abkommen 
allen. 


Dieſes Abkommen ſollte nur den Zweck haben, die 
Anfrehterhaltung des laufenden Handelsverkehrs 
zwiſchen den beiden Ländern zu ermöglichen. 


Inzwiſchen iſt nun der Konflikt mit den engliſchen Baumwoll⸗ 
foinnern hinzugekommen, deren alte Forderungen infolge des 
Depviſenmangels nicht beglichen werden konnten. Das hat zunächſt 
ung der Lieferungen nach Deutſchland 
geführt. Die Stimmung in den Bauwollſpinnerkreiſen iſt allerdings 
nicht einheitlich. Den intranſigenten Elementen, die auf Biegen 
oder Brechen ausgehen, ſtehen ruhige überlegende Kaufleute 
gegenüber, die immerhin zu würdigen wiſſen, daß Deutſchland ein 
recht guter Kunde iſt, und die deshalb für eine entgegenkommende 
Regelung eintreten. Da die Baumwollſpinner ſich mit ihren An⸗ 
gelegenheiten an die Engliſche Regierung gewandt haben, iſt aver 


die Geſamtfrage des deutſch⸗engliſchen Zahlungsabkommens 
erneut aufgerollt 


worden, und es finden ſeit reichlich 14 Tagen in Berlin Beſprechun⸗ 
gen darüber ſtatt, ob es beſtehen bleiben oder revidiert werden ſoll 
oder ob überhaupt eine andere Regelung zu treffen ſei. 
Verhandlungen waren ſoeben für kurze Zeit unterbrochen, weil 
der engliſche Delegationsführer Sir Leith Roß zur Einholung 
neuer Inſtruktionen nach London reiſte. Er iſt jetzt, nachdem das 
engliſche Kabinett ſich mit dem ganzen Fragenkomplex beſchäftigt 
im Begriff, nach Merlin zurſektehren und die nächſten Tage 
werden vorausſichtlich Aufſchluß darüber geben, welche Haltung 
England einzunehmen gedenkt. 

Aus den Kabinettsberatungen iſt nichts an die Öffentlichkeit 
gelangt. Man weiß allerdings, daß der Handelsminiſter Run et⸗ 
man im Gegenſatz zu ſeinen Kollegen die Auffaſſung vertritt, es 
müßten auf ſeden Fall Wege gefunden werden, die die Möglichkett 
bieten, den deutſch⸗engliſchen Handelsverkehr in Gang zu erhalten. 
Er hat obendrein ſoeben an ſämtliche engliſchen Handelskammern 
ein Rundſchreiben gerichtet, in dem er auf die Notwendigkeit hin⸗ 
weiſt, in größerem Umfange als bisher von der „Sondermark“ 
Gebrauch zu machen. Bisher ſei das noch nicht in ausreichendem 
Ausmaße der Fall. Engliſche Importeure, die Zahlungen in „Son⸗ 
N leiſten könnten, müßten das in allen vorkommenden Fäl⸗ 
en tun. 

Die Ausbeutung dieſes Schrittes des engliſchen Handels- 
miniſters iſt verſchiedenartig. Auf der einen Seite erblickt man in 
ihm ein Bekenntnis zu den Methoden des deutſch⸗engliſchen 
Jahlungsabkommens und nimmt alſo an, daß Sir Leith Roß bei 


ſeiner Rückkehr nach Berlin im Sinne der Aufrechterhaltung dieſes 
Abkommens, wenn auch vielleicht mit gewiſſen Modifikationen, ver⸗ 


handeln wird. Andere find freilich der Meinung, die Engliſche Re⸗ 
gierung habe den Wunſch, das „Sondermark“-Konto möglichſt raſch 
zu liquidieren, 


um dann anſtelle des derzeitigen Zahlungsabkommens 
ein Zwangsclearing zu ſetzen, wozu ſie die geſetzlichen 
Ermächtigungen ja befikt, 


Man wird ſich allerdings auch in England darüber klar fein. daß 
ein Zwangsclearing die deutſche Deviſenlage erneut unheilvoll 
beeinfluſſen müßte und daß ſich daraus dann zwangsläufig Rück⸗ 
wirkungen auf den Handelsverkehr Deutſchland mit dem britiſchen 
Imperium ergeben würden. Im Verhältnis zum britiſchen Geſamt⸗ 
reich iſt die deutſche Zahlungsbilanz paſſiv, d. h. wir beziehen von 
dort mehr als wir liefern. Jede Abdroſſelung der Einfuhr, die als 
Folge eines engliſchen Zwangseclearings notwendig werden könnte, 
würde alſo den geſamtbritiſchen Ausfuhrhandel treffen. Deshalb 
muß man vorläufig noch annehmen, daß ſich England dieſen gefähr- 
lichen Schritt reiflich überlegen wird. Schon daß man in engliſchen 
Bankkreiſen im Gegenſatz zum Handel den Gedanken des Zwangs⸗ 
elearings ablehnt, deutet darauf hin, daß man ſich dort über die 
Kehrſeite der Medaille durchaus im Klaren iſt. Letzten Endes wird 
ja auch der Ausfuhrhandel der Dominions und der engliſchen Ko⸗ 
lonien von den Londoner Banken finanziert und ſie würden die 
Leidtragenden ſein, wenn er Schaden leidet. £ 

Wahrſcheinlich tit, daß Sir Leith Roß eine Abänderung des be⸗ 
ſtehenden Zahlungsabkommens in der Richtung auf ein fret- 
williges Clearing anſtreben wird. Darüber Näheres zu ſagen, 
wird aber erſt möglich ſein, wenn man genauer ſieht, in welchen 
Formen es gedacht iſt. 


Das neue polniſche Zollrecht. 


Am 31. Oktober dieſes Jahres tritt das neue polniſche Zoll- 
recht in Kraft. Die Ausführungsbeſtimmung zu dem Geſetz über 
das neue Zollrecht regelt die geſamten Zollfragen, ſetzt insbeſon⸗ 
dere die Grenzen des polniſchen Zollgebietes, die Freizollgebiete, 
5 Zollgrenzgürtel feit und regelt die Vollmachten der Zoll⸗ 
behörden. 

Weitere Vorſchriften der Beſtimmung regeln die Art der Zoll- 
erhebung. So wird der Grundſatz eingeführt, daß der Zoll 
in polniſchen Banknoten und Münzen, auf dem Gebiet der Fr. St. 
Danzig aber auch in Danziger Währung erhoben wird. Die Zoll⸗ 
ämter können fremde Valuten annehmen, aber nur in Goldmünzen. 

Die Beſtimmung ſetzt weiterhin die Höhe der Manipula⸗ 
tionsgebühren und der Zuſchlagsgebühren feſt und regelt 
die Frage der Zollermäßigungen und der Zollbefreiungen, die Be⸗ 
dingungen des Perſonen⸗ und Warenverkehrs über die Zollgrenze, 
die Perſonenreviſion und die Frage der Abfertigung des Perſonen⸗ 
verkehrs uſw. 

Im Teil V der Beſtimmung betreffend das Zollverfahren wird 
die Art der Anmeldung der Waren zur Zollabfertigung, die Voll⸗ 
macht der Zollagenten, die Art der Zollanmeldungen, der Waren» 
reviſion uſw. näher bezeichnet. 

Dann folgen Vorſchriften für die einzelnen Arten der 
Zollabfertigung, wie der endgültigen Zollabfertigung bei 
ber Ausfuhr und Einfuhr uſw. Die Vorſchriften umfaſſen auch 
den aktiven und paſſiven Veredelungsverkehr, ſowie den aktiven 
und paſſiven Reparationsverkehr, wobei erwähnenswert iſt, daß die 
Einfuhrbewilligung im Veredelungsverkehr nicht länger als ein 
Jahr gültig iſt. 

Mit der Inkraftſetzung des neuen Zollrechts verlieren ſämtliche 
bisherigen Zollvorſchriften ihre Gültigkeit. Das neue Zollrecht 
hat unzweffelhaft große Bedeutung für das Wirtſchaftsleben. 


5 Einführung von Handelsbüchern. 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erfährt, haben ſich 
die polniſchen Finanzbehörden endgültig damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß keine Strafmaßnahmen gegen ſolche Perſonen 
ergriffen werden, die noch keine Handelsbücher eingeführt haben. 
Der Art. 280 des polniſchen Strafkodexes, um den es ſich hier han⸗ 
delt, wird erſt ab 1. Januar 1935 zur Anwendung gelangen. Die 


rollen. Wenn ihnen das Fehlen von Handelsbüchern zur Kennt⸗ 
nis gelangt, daun ziehen fie daraus keine Konſequenzen. Die Ab⸗ 
ſicht der Finanzbehörden iſt nämlich, der Kaufmannſchaft unge⸗ 


hindert Zeit zur Einführung der ordentlichen Baßber au laſſen. 


Dieſe 


Kompenſatoriſche Kontingente mit Polen. 


„Der deutſche Volkswirt“ befaßt ſich in einer Ab⸗ 
handlung mit den letzten deutſch⸗polniſchen Verein⸗ 
barungen und ſchreibt hierzu: 


Schon im Frühjahr fanden deutſch⸗polniſche Verhandlungen 
ſtatt, in denen die Möglichkeit der Einfuhr beſtimmter polniſcher 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe von Deutſchland geprüft wurde. 
Inzwiſchen waren die polniſchen Gegenleiſtungen zu debattieren. 
Jetzt iſt man zu einer Einigung gekommen. Das Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und Polen räumt zeitliche gegenſeitige 
Kontingente ein, wobei teilweiſe auch Zollermäßigun⸗ 
gen gewährt werden. Damit hat man eine Konſtruktion gefun⸗ 


den, die in der Preſſe als ein Kompenſationsabkommen bezeichnet 


wird. 
ſationsabkommen in dem Sinn, 
ſtimmte Anzahl polniſcher Agrarprodukte mit einem 


Es handelt ſich indeſſen nicht um ein ſtaatliches Kompen⸗ 
daß das Deutſche Reich eine be⸗ 
beſtimmten 


Wert hereinnimmt und ebenſo der Polniſche Staat deutſche In⸗ 


duſtrieprodukte in einem beſtimmten Wertausmaß. Vielmehr 
halten ſich die Regierungen vollkommen aus dem kaufmänniſchen 
Geſchäft heraus. Sie haben ſich ſogar ſtrikt geweigert, für die auf 
Grund des Kontingentabkommens künftig zu tätigenden privaten 
Geſchäfte irgend welche Garantie oder Bürgſchaft zu übernehmen. 


Man könnte alſo eher von einem deutſch⸗polniſchen 

Kontingentabfommen reden, das durch anderweitige 

handelsvertragliche Abmachungen — wie Einräumung 

der Meiſtbegünſtigung für einzelne Produkte oder Zoll⸗ 
ſenkungen — verfeinert iſt. 


Dennoch liegt eine darüber hinausgehende Verquickung mit den 
(auf Grund dieſer Kontingentabmachungen) zu tätigenden privaten 
Geſchäften inſofern vor, als innerhalb der ſtaatlichen Vereinbarung 
ſchon die Grundlagen für die privaten Kompenſationsgeſchäfte ge⸗ 
legt ſind. — Der Geſamtwert der Lieferungen auf jeder Seite iſt 
mit 23,5 Mill. Zloty in Ausſicht genommen. Im Jahre 1933 betrug 
Deutſchlands Einfuhr aus Polen insgeſamt 55,9 Mill. RM., ſeine 
Ausfuhr nach Polen insgeſamt 55,5 Mill. RM. Das jetzige Ab⸗ 
kommen umſchließt alſo einen Betrag von über 20 Prozent des ge⸗ 
ſamten deutſch-polniſchen Warenverkehrs im Jahre 1933. Deutſchland 
erhält darin für eine ganze Anzahl von Waren die Meiſt⸗ 
begünſtigung. So für Zuchtvieh, Saatgut, Wein, Sekt, Sen⸗ 
ſen, Spielwaren, Muſikinſtrumente, Seiden- und Kunſtgewebe, 
Spitzen und Tülle, Teppiche, unedlen Schmuck, Lackleder, Kanin⸗ 
chenfelle, gebleichte Fellſtoffe, Spiegelglas. Für Bier iſt dex Ver⸗ 
tragsſatz ebenfalls ermäßigt worden, jedoch nicht auf die Meiſt⸗ 
begünſtigungsgrenze. Infolgedeſſen hat deutſches Bier einen 
höheren Zollſatz zu bezahlen als Pilſener Bier. Der Wert der 
Meiſtbegünſtigung hängt natürlich von der Höhe des Einfuhr⸗ 
kontingents für die einzelnen Waren ab, das nicht veröffentlicht 
iſt. Die zweimonatige Verteilung der Kontingente fällt in Zukunft 
fort. Polen erhält von uns Kontingente für die Einfuhr von 
Butter, Eiern und Gänfen; Holz darf für 9 Mill. Zloty importiert 
werden, während zunächſt eine Einfuhr von 15 Mill. Zloty verlangt 
wurde. Dafür erhält Polen für Holz die. Meiſtbegünſtigung, 
während es ſeinerſeits für alle Holzarten außer Erlen auf ſeine 
Ausfuhrzölle verzichtet. Schließlich iſt Polen ein Einfuhrfontingent 
für Spiritus eingeräumt worden. Bei den Abkommen hat Polen 
darauf Wert gelegt, nicht ſeine Stellung für künftige Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen zu präjudieren. Auch hat es keine Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht, die ohne autonome Zollſätze nicht möglich geweſen 
ſind. Und ſchließlich achtete es darauf, der polniſchen Induſtrie 
keine Benachteiligungen zuzufügen. Das Abkommen gilt für ein 
Jahr mit Wirkung ab 15. Oktober. 


Die Verrechnungsart iſt im Vertrage nicht behandelt. 


Auffällig iſt vom deutſchen Standpunkt, daß eine beſondere Kom⸗ 
penſationsgeſellſchaft allein von Polen errichtet wird. 
Ihre Abkürzung lautet: „Zahan“, Nur wenn dieſe Geſellſchaft ihr 
Einverſtändnis gegeben hat, werden Einfuhrbewilligungen und 
Nollbefreiungen erteilt. Die deutſch-polniſche Handelskammer ent⸗ 
ſendet zwar einen Vertreter nach Warſchau und ſtellt ebenſo der 
Berliner Geſchäftsſtelle der „Zahan“ einen Delegierten; doch ſcheint 
ihm bloße beratende Funktion zuzukommen. — Für Polen 
handelte es ſich bei dem Abkommen vor allem darum, zunächſt ein⸗ 
malig einen auf Ausfuhr drängenden Poſten von Agrarprodukten 
loszuwerden. Deswegen dürften die polniſchen Waren auch über⸗ 
wiegend ſehr bald nach Deutſchland kommen. Dagegen wird es 
für die deutſche Kompenſationsausfuhr nach Polen eine gewiſſe 
Zeit brauchen, bis ſich eine Abſatzorganiſation eingeſpielt hat. Dabei 
haben die Polen allerdings ein Intereſſe, ihre Ausfuhrgegenwerte 
einzubekommen, ſo daß man wohl von dieſer Seite auf Unter⸗ 
ſtützung für die Beſchleunigung der deutſchen Ausfuhr innerhalb 
des JJ. eD PET PDRRET EA an u BE a u En der „Zahan“ rechnen darf. Immerhin 


läßt die Befriſtung des Abren del mit einem Jahr Rückſchlüſſe 
darauf zu, welchen ungefähren 

wicklung des Warengeſchäftes annehmen zu müſſen glaubt. Deutſch⸗ 
land richtet bei allen Kompenſationsgeſchäften — wie das generelle 
Verbot von Ausfuhrprämien bei Kompenſationsgeſchäften zeigt 
ſein Augenmerk auf die Preisgeſtaltung für die deutſche 
Einfuhr und Ausfuhr. Daher möchten wir annehmen, daß au 
gegen einen eventuellen Preisdruck innerhalb des deutſch⸗polniſchen 
Abkommens Vorſorge getroffen wird. Der könnte für die deutſchen 
Ausfuhrwaren u. U. dadurch entitehen, daß die „Zahan“ als eine 
rein polniſche Stelle allein über die deutſche Wareneinfuhr nach 
Polen entſcheidet. Je beſſere Erfahrungen mit den erſten Nompen: 
ſationskontingenten gemacht werden, um fo ſchneller köunte ſich 
daraus eine allgemeine Intenfinierung der dentſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu Polen entwickeln. 


Das Ergebnis des deutſch-polniſchen Kompenſationsvertrages 
hat bekantlich noch zu keiner Klärung der alten Forderungen Po⸗ 
lens gegenüber Deuͤtſchland geführt. Daß dieſe Tatſache in vol⸗ 
niſchen Wirtſchaftskreiſen als eine Lücke empfunden und eine 
baldige Regelung diefer Frage erwartet wird, geht allein ſchon aus 
den zahlreichen in der Preſſe über dieſe Frage geführten Erörterun⸗ 
gen hervor. Die polniſche Wirtſchaftspreſſe weiſt darauf hin, daß 
Polen mit ſeinen Handelsbeziehungen zu Rumänien, Deutſchlano, 
Ungarn, Bulgarien und Lettland größere Außenſtände aufzuweiſen 
habe, die als Folgeerſcheinung der prekären Deviſenlage dieſer 
Länder zunächſt nicht eintreibbar ſeien. Während die Forderungen 
Polens gegenüber Rumänien für Metall und Textillieferungen 
etwa zwei Mill. Zloty betragen, beziffern ſich die Forderungen 
Polens gegenüber Deutſchland auf etwa ſechs Mill. Zloty, die vor⸗ 
nehmlich durch Holzlieferungen entſtanden ſeien. Die polniſche 
Preſſe gibt dabei dem Wunſche Ausdruck, daß entſprechende Ver- 
handlungen mit Deutſchland möglichſt bald eingeleitet würden, um 
die alten feſtgefrorenen Kredite aufzutauen. Erſt eine ſolche Re⸗ 
gelung könne ein größeres Vertrauen in die augenblicklichen immer 
noch ſchwachen deutſch-polniſchen Handelsbeziehungen hineintragen 


Deutſchlands Handelsbilanz ausgeglichen. 


Steigerung der deutſchen Ein⸗ und Ausfuhr im September. 

Die e find im September in Eins» und 
Ausfuhr geſtiegen. Die Einfuhr hat von 342 auf 352 Mill. RWi., 
d. h. um faſt 3 v. H., zugenommen. Da ſich die Einfuhrdurchſchnitts⸗ 
werte im ganzen kaum verändert haben, entipricht dieſer Wert⸗ 
ſteigerung auch eine etwa gleich große Mengenzunahme. Die Er⸗ 
höhung der Geſamteinfuhr ergibt ſich in erſter Linie aus einer 
Steigerung der Einfuhr bei der Grupne Fertigwaren von 64 auf 
75 Mill. AM. An diefer Zunahme find in erſter Linie ſolche Er⸗ 
zeugniſſe beteiligt, die in Deutſchland eine Weiterverarbeitung er« 
fahren. Lebende Tiere wurden im September im Werte von 2,1 
Mill. RM. eingeführt, gegen 2,5 Mill. RM. im Auguſt. Die Ein⸗ 
fuhr in Lebensmitteln und Getränken ſtellte ſich auf 75,5 (81,4), 
die in Rohſtoffen und halbfertigen Waren auf 199,8 (194.9), und 
die Einfuhr fertiger Waren auf 74,8 (63,7) Mill. RM. 
Die Ausfuhr iſt im September weiter, und zwar auf 350 
Mill. RM., geſtiegen. Sie lag damit um rund 5. v. H. über dem 
Auguſtergebnts. Dieſe Steigerung iſt faſt ausſchließlich den Fertig⸗ 
waren zu verdanken. Trotz der vorhandenen Abſatzſchwierigkeiten 
hat ſich alſo der in den Herbſtmonaten regelmäßig eingetretene 
Saiſonguſſchwung auch im September wieder voll durchſetzen kön⸗ 
nen. Im Gegenſatz zum Vormonat war an der Steigerung der 
Ausfuhr im September vorwiegend Europa beteiligt. Hervorzu⸗ 
heben ſind Steigerungen des Abſatzes nach den Niederlanden, der 
Tſchechoſlowakei und nach Frankreich. Abgenommen hat die Aus⸗ 
fuhr innerhalb Europas nach Italien. Die Entwicklung der Aus- 
fuhr nach Außereuropa war unterſchiedlich. 
Die Haudelsbilanz war ſomit im September rein 
warenmäßig betrachtet faſt ausgeglichen. Es ergibt ſich an 
noch ein kleiner Einfuhrüberſchuß, aber er beträgt nur noch 2 Mi 
RM., gegen 9 Mill. RM. im Auguſt. Der Rückgang des Einfuhr⸗ 
überſchuſſes beruht ausſchließlich auf ‚einer Verminderung des 
Paſſivfſaldos im Verkehr mit den andern Ländern. Der 
Warenaustauſch mit europäiſchen Ländern ehende Ausfuhrt 
ſchuß hat ſich weiter vermindert. Die Steigerung der Aus- 
fuhr beruht ausſchließlich auf einer Zunahme des Fertigware! 
exports. An dieſer war die Mehrzahl der Fertigwarengruppen ve⸗ 
teiligt. 


n⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


ae Zinsſatz der Bank Voliti 
ſatz 6 


Der Zlotn am 13. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.82 
bis 57,93, bar 57,84—57,96, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 46,96 
bis 47.14, Prag: Ueberweiſung 454.50. Wien: Ueberweiſung 79,08, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,05, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.81. 
Ko p enhagen: Ueberweiſung 87.65, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75.50, Os lo: Ueberweiſung 78,25. 


Warſchauer Börſe vom 13. Oktober. Umſatz. Verkauf — Aa f. 
Belgien 123,60, 123,91 — 123.29. Belgrad —. Berlin 213 20. 214,20 — 
212,20, Budapeſt — Bukareſt —, Danz ig 
Heiſingfors — Spanien — Holland 888 75. 359, 65 — 357, 85, 

Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,30, 115.90 — 114.70, 
London 584, 25,97 — 25, 71. Newyork 5.24 ¼, 5,977, 2 
Oslo —.—. —.— — —.—, Paris 34,89 ½, 34,98 — 34,81. Prag 22,10, 
22,15 — "99.05, Rig a —. Sofia —. Stodholm 133.20, 13385 — 132, 55, 
Serweis 1136 ‚64, 123, 07 — 1723,21, Tallin —, Wien —, Italien 45. 34, 


Berlin, 13. Oktober. Amtl Deviſenkurſe Newyork 2,467—2,471, 
London 12.135 - 12,165, Holland 168.6316897. Norwegen 60,97 bis 
61.09 Schweden 62.58 — 62.70, Belgien 58.17— 58.29 Italien 21.45 bis 
21,49, Frankreich 16,39 16.43, Schweiz 81,15—81,31. Prag 10; 37 bis 
10.39. Wien 48.95— 49,05, Danzig 81.18—81,34. 11900 47.00 47. 10. 


12 Bank Polſki zahlt heute für: 1 r. gr. Scheine 
do, kleine 5,20 34, Kanada 5,26 Sn 1 Pfd. Sterling 
31. 100 Schweizer Franken 172,13 31. 100 franz Franken 
11755 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 31. 

Be 100 tſchech. Kronen 21,67 ZH, 
100 öſterreich. Schillinge 98, 00 31., holländiſcher Gulden 357,70 Zl. 
Belgiſch Belgas 123.240 t., ital. Lire 45,19 31, 


beträgt 5% ͤ der Lombard⸗ 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen F 1 5 00—17.50 ger elb, 
Roggen 7.50 —17.75 alen 3 8 — 
Braugerſte 21 .00—21.50 Mundtiee ER 1 55 
Einheitsgerſte . . 19.50 — 20.00 Inkarnatklee Im 
Sammelgerite . 18.00 18.50 Inmoth Heel At. 
5 Eu Leinſamen. 44. 00-46. 00 
16.7 19725 Speiſe kartoffeln. 220—2 70 
en (65° 1). 21.5- Fabrikkartoff.p. kg/ 0.13%, 
Weizenmehl (65 %) . 26. 90—27 00 Weizenſtroh, loſe . 2.50 —2.70 
Auge genkleie . . . 11.00-11.75 | Weizenſtroh, gepr. 3.10 —3.30 
Weizenkleſe, mittelg. 10.50—11.00 Roggenitroh, 5 3.00 —3.25 
Weizenkleie (grob) . 11 a 75 Roggenſtroh, gepr. 3.50—3.75 
8 . 2 00 13.50 arne loſe 8 3.25—3.50 
IR, . . , 51.00-55.00 erſtroh, gepreßt 3.75—400 
e 26.00 —28.00 erſtenſtroh, loſe . 2.20—2.70 
Winterrahs 10 Geritenitroh, Dept: 3.10 — 3.20 
Wumterrübſen Heu, loſe . . . 7.50—8.00 
Viltoriaerbien . 4 00—45. 00 epreht . 8.00—8.50 
Folgererbſen . . 32.00-35.00 5 loſe. 8.50 —9.00 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9.00—9.50 
gelbe 805 en 0 —.— Sa 4 Le 
Klee, roh 2 „ chen. . 17.50-18.00 
Klee, weiß e —.— e 14.00 — 14.50 
air 7 5 Sfuchen 4249, 1800—18.50 
ohne Schalen —.— uchen 42—43%, . — 
Blauer Mohn . . 40.00-45.00 | Sofaſchrot . . . 21.00—21.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen S000 TE STE 
dingungen: Roggen 1425 to, Weizen 165 to, Gerſte 556,5 0 
Hafer 45 to. Gerſtenkleie 15 to, Roggenmehl 25,6 to, Weizen⸗ 
mehl 7.5 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 125 to, Weizenkleie 
52,5 to. Raps 150 to, Senf 15 to, Vütoriaerbſen 45 to, Futtererbſen 
— to, blauer Mohn 15 to, . 1670 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 390 to, Peluſchken — to. Rapskuchen — to, Kartoffel · 
flocken — to, Wicke 10 to, Sämereien 15 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 8/l. (120,1 f. h.). Weizen 737,5 g/l. 
125, f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 


— to — blaue Lupinen — fo —.— 


Roggen — 
— to —.— Braugerſte — to 


eitraum man für die volle Ab⸗ 


— to Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſelart. — to —.— 
Aelgentieie, gr. - to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roga . + 17.00-17.50 Weigenm.I11A65-707, 15 75-1675 : 
ER wie. —— 85 III B70.75 %% 19.25—13.7 
Standardweizen. . 17.00-17.50] Weizenſchrot⸗ 5 
a) Braugerſte 21.00 — 21.25 nachmehlr 0-95%, en me 1 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 | Roggenkleie 11.25 
c) Sammelgerſte . 17. 00-18. 00 | Meizentleie, fein 75—11 5 
Sue s 2 Meizentleie.mittelg. 10.75 —11. 30 

17.017.285 Gerſtentlele grob 11.00 —11. 00 
Hage t K 0. 55%, 24.00 —25.00 ee, E 8043.00 
10 1B 0-65%, 23.00 — 24.00 | Rap 42.00 4700 
kn II 55-70%, 18.25—19.25 Minterrübfen ! 2 40.00—4 00 
blauer Mohn: € 41.0440 
eo. 95% 19.25—19. 75 Senf en 900 —55.00 
Leinſamen 42 90—45.00 
ai unt. 287% ae 16.00 | Bittoriaerbien 4 90—44.00 N 
Weizenm. 8 0-20 33.75 Folgererbſen . 30. ‚00-3 
4 945% 3; 423 25 | Speiletartoffeln Pom. 3 50 
5 16 955% 27.25— 28.25 Speiſekartoff. n. Not. 250 — 
5 ID 0-60 % 26.25 — 27.25 ra p. g/, 0.13 50 
u IE 0-65%, 35.25—26.25 | Kartoffelfloden . . 12.501800 
5 IIA 20.55% 23.25—24.75 Leinkuchen . . 17.00-1 400 
EN 11B 29.85% 22.15-24.25 Rapstuhen ..... 13.50-14 9.00 
„ I 45-55% 4 Kolonnen ertuch. 18 901000 
5 15 5560 22. 227 FKokostuchen. . 15.00-1 4,0 
5 IE 55-60% Roggenſtroh. loſe or 20 
* IE 58.88 17. 76-18, 25 Netzeheu, Ioje. 08 
„ Ils 60-65% —.— Sojaihrot . . 20.41 ee 
Allgemeine N nicht einheitlich. Roggen abwarten, 
Weizen ſchwach, Gerite, Hafer, Roggen⸗ 2 eizenmehl ru 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 5 
= gen 169 to oe 165 10 [Hafer wi 
279 to iktartoff. — to Leinkuchen to 
Mablgerite ital, attartoffel 15t0 | Peluſchten to 
N; ne 1 to blauer Mohn 7to] Rapskuchen to 
ts= „ 120t0 | weißer Mohn —to | Rübien to 
00 e — to uklererbiein —to | Baldersb. Cr lo 
0 e 15 to eßeheu — to | Gemenge — (o 
5 53 to Schwedenklee — to se Lupinen — o 
Viktor.⸗Erbſ. — to Gerſtenkleie 15 to] Rap to 
olger-Erb. —to Seradella — 2 Hafer. Schrot to 
eld⸗Erbſen — to Sag helden — Sonnenblumk. to 
Roggenkleie 35 to 7 Erdnußkuchen Zo 
Weſzenkleie 55 to Karloſſelſlod. 12 to Timothee 2 


Geſamtangebot 1051 to. 


en hr 


